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Zur Uriegrlage.
Zähe Kämpfe.

Der Herbst beginnt und auf allen Kriegsschau- 
ä̂tzen ist das Wetter ungünstig. Nebel an der 
onrme, Schneestürme in den Gebirgen Sieben- 

"Urgens und in den Karpathen. Unter diesen Um- 
Mirden schleppt sich auf den meisten Kriegsschau- 
^^en der Krieg nur so hin, wenngleich damit 
^4 t gesagt sein soll, daß es an kräftigen Einzel- 
g riffen  ganz gefehlt hätte. So griffen die Eng- 
^d e r nördlich von Courcelette und auf der Linie 

^udecourt—Lesboeufs an, wurden aber abge- 
^efen. An M aas bei Verdun fanden^ nur 
g  Geschützkämpfe statt, die hohen Hoffnungen 

Franzosen, die in der Einnahme des im Mö­
glichen vorher geräumten Douaumont schon einen 

Uhhbruch unserer Front sehen wollten, mußten 
^abgestimmt werden. Dagegen griffen die Russen 
g  da bald dort an. Der Verlust ihrer vorge- 
..^denen Stellung am Westufer der Narajowka ist 
g n  sehr peinlich, fünfmal versuchten sie diese 
^der zu erobern, alle Angriffe scheiterten an der 

^pferkeit der Verteidiger, unter denen sich die 
Älen wiederum auszeichneten. Auch an der 

Atritza Zlatonicka wurden ihre Angriffe von den 
_ Erreich ern abgewiesen. Durch solche Angriffe 
g e n  sie vielleicht die Rumänen zu entlasten. Aber 
g e  verlangen dringend mindestens 400 000 Russen 
g  Rußland ist dank der Rücksichtslosigkeit, mit der 
gfsilow  seine Truppen geopfert hat, zu einer 

Hilfe außerstande. Die beste Unterstützung' 
g n  Rumänen in der Natur ihres Grenz- 
g rg e s . Nur schrittweise können Deutsche und 

eich-Ungarn hier ordrin-gen, die Umgehung 
?"^ahrt die einzige Möglichkeeit und bei einem 
.^hen Überfall westlich von Predoal erbeuteten 
^  Österreicher 10 Infanterie-Geschütze und 17 
 ̂ ".chinengewehre. Auch in der Gegend südöstlich 

g  Roten Turm-Paß machten wir Fortschritte. 
" der Dobrudscha geht die Verfolgung weiter, 

die geschlagenen Rusien und Rumänen 
bis jetzt zu neuem Widerstand gesammelt hät- 

Auch aus Mazedonien hören wir nur von 
gilleriekämpfen. sowohl im Westen am Tscherna- 

wie im Osten zwischen Vutkowa und Ta- 
^ossee. Hier stehen den Vulgären Engländer 

^ ^ ü d e r , dort Franzosen, die die Serben haben 
g g u  müssen, die sich im Kampfe gegen ihren 

*dieind völlig verblutet haben.
Von der rumänischen Front gab der Erste Ge- 

^Uquartiermeister am 10. Oktober bekannt, daß 
g  der dreitägigen Schlacht bei Kronstadt 1175 

ffanaene, 25 Geschütze (darunter 13 schwere) ein- 
M ^bcht worden seien. Die neue Beute feit dem 
8v ^Eiober beträgt bei der Armee Falkenhayn im 

151 Offiziere und 9920 Mann als Gefan- 
^sow ie  37 Geschütze und 47 Maschinengewehre. 

^  großer Freude wird man in ganZ Deutsch- 
^  Nachricht aufgenommen haben, daß U 58 
z g  seiner Amerikafahrt glücklich und erfolgreich 
d g g k e h r t  ist. Anders, wie die „Deutschland", 
kon wochenlang im neutralen Hafen ausruhen 

war dieses Kriegsschiff bis auf wenige 
immer auf hoher See ringsum von Fein- 

h . ^'wgeben, und es kam dennoch zurück in die 
.Mat. - -- -- - -Die Tat des Kapitäns Rose reiht sich 

3 an die Taten so vieler tapferer U-Voot- 
^-aandanten. Sie hat bewiesen, daß diese Tauch- 
E'lejtz ^lndestens dreißig Tage auf hoher See 

können, ohne ihre Vorräte zu ergänzen. So 
sich auch das Auftreten derselben an der 

^  glichen Muvman-Küste im Eismeer, dort wo 
g ^ n  Ausläufer des Golfftromes immer noch 

h ^^m ^u n g  eines eisfreien Hafens ermöglicht 
êr P ^keser, Alexandrowsk, war die Hoffnung 

aber sein Nutzen wird sehr in Frage 
bie sowieso schwierige Schiffahrt noch 

g ie re n  U-Vootschreck erschwert wird. Diese 
Tätigkeit ist hoch erfreulich, ist aber 

. "och einer Steigerung fähig. Jetzt schon 
^  g e  englische Zeitung „Tirpitz ist gegangen, 
g g g  ^bist lebt." Und dieser Geist soll. so 

wir, aufräumen mit Englands angemaßter

D er W eltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 2. November (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  2. November.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht:
Im  nördlichen Somme-Gebiet frischte die Artillerietätigkeit teil- 

weise erheblich aus. Ein englischer Borstoß nördlich von Cource- 
lette ist leicht abgewiesen. Französische Angriffe im Abschnitt Les- 
boeufs-Rancourt brachten dem Feinde kleine Vorteile. Nordöstlich 
von Morval, am Nordwestrande des St. Pierre Vaast-Waldes 
wurden sie in der Hauptsache aber blutig abgeschlagen. Unsere 
Truppen drangen gegenüber hartnäckigem französischem Widerstand 
in den Nordteil von Sailly  vor.

Heeresgruppe Kronprinz:
Mehrfach steigerte sich der Feuerkampf rechts der M aas zu 

großer Heftigkeit. Insbesondere richteten die Franzosen bisher 
schweres Zerstörungsfeuer gegen die bereits in der Nacht von 
unseren Truppen befehlsgemäß und ohne feindliche Störung ge­
räumte Feste VauX, auf der wir zuvor wichtige Teile gesprengt 
hatten.

O e s t l i c h  e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Bei der Heeresgruppe des Generals von Linsingen stürmten 

westfälische und ostfriesische Truppen unter Führung des General­
majors von Ditfurth die bei und südlich von Witomierz auf das 
linke SLochoduser vorgeschobenen russischen Stellungen. Neben hohen, 
blutigen Verlusten büßte der Feind an Gefangenen

22 Offiziere, 15V8 Mann
ein und ließ 18 Maschinengewehre, 3 Minenwerser in unserer Hand. 
Unsere Verluste sind gering. Weiter östlich von Alerandrowka brach­
ten wir von einem gelungenen Erkundungsvorstoß 60 Gefangene 
zurück.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:
I n  den Karpathen erfolgreiche Unternehmungen gegen russische 

Vorstellungen nördlich von Dorna Watra. — An der siebenbür- 
gischen Ostfront ist die Lage unverändert. Rumänische Angriffe 
gegen die über den Altschanz- und Predeal-Paß vorgedrungenen 
verbündeten Truppen sind verlustreich gescheitert. Wir nahmen 8 
M Zisre, 288 Mann gefangen. Südöstlich des Roten Turm-Passes 
dauern die für'uns günstigen Gefechte an.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen: 

Konstantza wurde erfolglos von See her beschossen. — M aze­
donische Front: Serbische Vorstöße wurden im Cerna-Vogen und 
südlich der Nidze-Planina abgeschlagen. An der Strumasront leb­
hafte Vorfeldkämpfe.

Der Erste General-Quartiermeister L u d en d o r ff .
SeeherrM st?Einst^em rah sich Lord Churchill m itjNeues zu melden, nur beiderseitiges Artilleriefeuer 
seinen Schiffen die Ratten aus ihren Löchern zu  ̂ ""^U nterM eaung.^^ ^  ^ .O k to b er abends: 
holen, jetzt kennt unsere Marine auch einen Kamps ^ s e re  Artillerie und unsere Schützengrabenmörfer 
und die englische spielt die Rolle der Ratten. --beschossen die feindliche Linie in der Nachbarschaft 

von Hohenzollern und des Kanals von La Bassöe. 
Beträchtliches feindliches Artilleriefeuer bei Hebu- 
terne, im Gebiet von Vpern und südlich der Ancre, 
besonders bei der Stuff- und der Schwabenschanze 
und dem Regina-Graben. Sonst nichts zu melden.

Die Beschießung von Reims.
^>» Aus P aris wird über Rotterdam gemeldet, seit

mittags lautet: Von der letzten Nacht ist nichts! dem 25. Oktober erneuerten.die Deutschen die Ve-

Die Kämpfe im Westen.
Englischer Bericht.

Der englische Heeresbericht vorn 31. OkLobef' nach

schießung von Reims. Am ersten Tage feuerten sie 
250 Granaten auf die Stadt. Die Bombardierung 
wurde am 26. Oktober den ganzen Tag fortgesetzt 
und begann auch am Morgen des 27. Oktober.

Falschmeldung über den feindlichen Flieger-Angriff 
auf Metz.

Der Amsterdamer „Telegraaf" vom 28. Oktober 
bringt eine Schilderung der „Information", wonach 
bei dem Flieger-Angriff auf Metz das Bahnhofs­
gebäude, das Postgebäude und das Standbild 
Kaiser Wilhelms I. gänzlich vernichtet worden 
seien, während das Stadtviertel beim Bahnhof sehr 
stark gelitten habe. Die Bewohner von Metz können 
sich durch eigenen Augenschein überzeugen, daß diese 
Meldung der „Information", die aus einem Briefe 
aus Metz entnommen sein soll, vollständig aus der 
Lust gegriffen ist.

Zum Tode des Fliegerhauptmanns Voelcke.
Über die Totenfeier für Hauptmann Voelcke, die 

am 31. Oktober in Cambrais stattfand, berichtet 
Professor Georg Wegener im „Verl. Lokalanz." 
u. a.: Vor dem Hochaltar der prachtvollen Kathe­
drale war der mit deutschen Farben geschmückte 
Sarg zwischen Lorbeerbäumen und brennenden 
Kerzen aufgebahrt. Am Sarge zugegen waren die 
Eltern und die bei der Armee stehenden Brüder 
des Gefallenen. Um 3 Uhr nachmittags erschien 
der Höchstkommandrerende der Heeresgruppe, Kron­
prinz Rupprecht von Bayern, ferner Exzellenz von 
Belorv, die kommandierenden Generale Freiherr 
Marschall, Sixt von Armin u. a. m. Divisions­
pfarrer Setter pries den schönen soldatischen Tod 
des Gefallenen, den kein Feind sia) rühmen könne 
besiegt zu haben, der trotz seines hohen Ruhmes ein 
so wunderbar einfacher Mensch geblieben war und 
der ein Held unseres Volkes bleiben werde in alle 
Fernen seiner Geschichte. Während der Sarg aus 
der Kirche getragen wurde, kreisten oben am Himmel- 
die deutschen Flieger. Er wurde auf eine mit 
Flaggen und Lorbeer geschmückte Geschützlafette ge­
legt und durch die im hellsten Sonnenglanz strah­
lende SKrdt Cambrais zum Bahnhof geführt. Hier 
hielt Exzellenz von Velow, der als erster dem Sarge 
gefolgt war, eine Ansprache zu Ehren des unver­
gleichlichen Helden, der vierzig Gegner im Einzel- 
kampf gefällt habe, und legte als Vertreter Seiner 
Majestät des Kaisers und auf dessen Befehl einen 
Kranz am Sarge nieder. Hierauf sprach ein junger 
Offizier der Flieger-Jagdstaffel, deren Führer 
Voelcke gewesen war. Er erzählte den Hergang des 
Unterganges von Voelcke. Nicht, wie anfängliche 
Kunde behauptet, sei Voelcke durch einen gegne­
rischen Schuß gefällt worden, sondern bei einem 
Geschwaderkampf mit englischen Fliegern sei sein 
Flugzeug durch Zusammenstoß mit einem anderer 
deutschen Apparat beschädigt worden. Voelcke voll­
zog aus über 2000 Meter Höhe noch einen sicheren 
Spiralgleitflug bis auf 500 Meter; schon glaubten 
die Kameraden ihn gerettet, als das Flugzeug in 
Böen geriet, denen es seinem Schaden wegen nicht 
mehr standhalten konnte. Voelcke stürzte ab und 
starb durch Schädelbruch. Keinen Schuß wies sein 
wenig entstellter Körper auf. Unter den Klängen 
des „Ich hatt einen Kameraden" wurde der Sarg 
in den Bahnwagen geschoben, und während eins 
Kompagnie der Garde mit mittelalterlichen Stahl­
helmen donnernd die dreifache Salve abschoß, setzte 
sich der EisenLahnzug langsam in Bewegung.

Die Pariser Presse enthält außer den Voelcke 
gewidmeten anerkennenden Artikeln auch Unter­
redungen mit den bekanntesten französischen Fliegern, 
darunter dem Sergeanten Ehainat, der Voelckes 
Meisterschaft und Ritterlichkeit rühmt.

*  »»

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht

vom 1. November meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze

Auf dem Südflügel der küstenliindischen Fron» 
steigerte sich im Laufe des gestrigen Tages das 
feindliche Artillerie- und Minensener wieder zu 
großer Kraft. Von 3 Uhr nachmittags an begann 
feindliche Infanterie im Wippach-Tale und auf der 
Karst-Hochfläche gegen unsere Stellungen vorzu­
fühlen. Wo sie unsere zerschossenen Grüben für' 
sturmreif hielt, setzte sie auch zu Angriffen an, die 
jedoch durch Sperrfeuer oder durch Gegenstoß abge­
schlagen wurden. Abends flaute das Feuer ab 
setzte jedoch nachts erneut mit großer Heftigkeit ein!

Italienische Flieger warfen auf Duttoulo, Se- 
fana und M iramar zahlreiche Bomben ab, ohne 
nennenswerten Schaden zu verursachen. Haup'tmann 
Schuenzel schoß über der Bucht von Panzcmo einen 
Caproni ab.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes« 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarfchalleutiiant. '



Der
Der russische Kriegsbericht, 

amtliche russische Heeresbericht vom
31. Oktober lautet:

Westfront: I n  der Richtung auf Luzk, in der 
Gegend von Pustomyty und von Otzefs südlich von 
Swiniuchy haben unsere Abteilungen, nachdem sie 
Drahtverhaue zerstört hatten, sich feindlicher Gräben 
bemächtigt und darin festgesetzt. Gegenangriffe des 
Feindes auf einen in der Gegend von Otzeff genom­
menen Graben wurden durch unser Feuer abge­
schlagn. Südlich von Brzezany in der Gegend der 
Dörfer Mitschistschuff und Lipnitza Dolna hat der 
Feind nach heftigem Artilleriefeuer eine Reihe von 
aufeinander folgenden Angriffen auf unsere Lager 
unternommen. Die Angriffe wurden durch unser 
Feuer abgewiesen. Gegen 4 Uhr nachmittags machte 
der Feind einen neuen Angriffsversuch,' er wurde 
durch erngetroffene Reserven erneut zurückgeschlagen. 
Wir machten dabei Gefangene. Nördlich vom Dorfe 
Swistelniki während der ganzen Nacht bis zum 
Morgen Kampf mit Handgranaten. I n  den Wald­
karpathen Artilleriekampf und Erkundungs­
unternehmungen unserer Aufklärer.

Rumänische Front: I n  Siebenbürgen wurden 
Angriffe des Feindes in der Gegend von Buschteni 
im Prcchova-Tale abgeschlagen. Die hartnäckigen 
Kämpfe in der Gegend von Eampolung und auf dem 
linken Ufer des Altflusses dauern an. Im  Jiu tale 
fahren die Rumänen fort, den Feind nach Norden 
zurückzudrängen; sie machten weitere 300 Gefangene 
und erbeuteten 4 Maschinengewehre.

I n  der Dobrudscha ist die Lage unverändert.

Rumänischer Bericht.
Der rumänische Bericht vom 31. Oktober lautet:
Nord- und Nordrvestsront: Von Fulghes bis 

Vicaz ist die Lage unverändert. Bei Bratocea über­
raschte eine kleine Abteilung den Feind auf dem 
Roscaberge und schlug ihn mit großen Verlusten 
zurück. I n  einem einzigen Graben fand man zwei 
Offiziere und 70 Soldaten tot. Wir besetzten den 
Roscaberg, machten Gefangene und erbeuteten ein 
Maschinengewehr und einen Scheinwerfer. Bei 
Predelus schwächer gewordene Beschießung. Im  
Prahovatal und in der Gegend von Dragoslawle 
wiesen wir mehrere feindliche Angriffe zurück. Im  
Jiu ta l dauert die Verfolgung des Feindes an. Bei 
Orfova schwächer gewordene Beschießung.

Südfront: Die Lage ist unverändert.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Eeneralstab meldet vom 

l. November von der rumänischen Front: Die Lage 
ist unverändert.

Ein Armeebefehl Mackensens.
Generalfeldmarschall von Mackensen hat am 

26. Oktober nachstehenden Armeebefehl an die ihm 
unterstellte Dobrudscha-Armee erlassen: Bei Med- 
gidia, 26. Oktober 1916. Armeebefchl.

Soldaten der mir unterstellten Heeresgruppe!
Se. Majestät der deutsche Kaiser hat mich beauf­

tragt, Euch mit seinen Grüßen seine Anerkennung 
und seinen Dank auszusprechen für Eure Tätigkeit 
in der Dobrudscha. Ih r  habt sie gekrönt durch die 
Einnahme von Konstantza und Eernavoda und Ver­
folgung des darüber hinaus geflüchteten Gegners. 
Wie habt Ih r  die Rumänen bei Tutrakan und Si- 
listria überrascht, wie bei Dobric ihnen und Russen 
Halt geboten! Bei Musubej und Aphat habt Ih r  
sie so geschlagen, daß sie in ihren schon im Frieden 
vorbereiteten, vom Schwarzen Meer bei Tuzla bis 
zur Donau bei Rasovo reichenden festen Stellungen 
Schutz suchen mußten. Bei Topraisar und Coba- 
dinu, ihren Hauptstützpunkten, empfingen sie noch 
dazu erhebliche Verstärkungen. Aber ob .sie auch 
vom Meere her und über die Donau hinweg Eure 
Flanken zu bedrohen versuchten, in dreitägigem 
heißen Ringen habt Ih r  Russen, Rumänen und 
Serben aus ihren Feldbefestigungen vertrieben, in 
unermüdlichem Nachdrängen sie über die Trojans 
wälle ' ' "   ̂  ̂ ^  '

den, sich hinter die Donau zurückziehen und erst dort 
weiteren Widerstand leisten müßten.

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht. 

Hauptquartier

Die Besiegten im Dobrudscha-Feldzug.
Die vereinigte deutsch-bulgarisch-türkische Do­

brudscha-Armee, meldet der Kriegsberichterstatter
der „Stockholmer Börsenzeitung", zeigte Erbitte- Das türkische Hauptquartier teilt vom
rung und Energie. Während der Offensive, die 31. Oktober mit:
keiner Steigerung fähig war, zeigte sich keinen ! Tigris-Front: Unser wirksames Artilleriefeuer
Augenblick auf feindlicher Seite Ermüdung, obwohl zerstörte einen Beobachtungsturm des Feindes, so- 
die Rumänen an jedem Hügel, jedem Ort Halt zu wie seine Schützengräben. Das feindliche Erwide- 
machen versuchten. Sofort setzte ein feindlicher  ̂rungsfeuer blieb ohne Wirkung.
Sturm und pandgranaten-Anbriffe ein. Nachher! Persische Front: Zn einem blutigen Zusammen

Italienischer Bericht. , Rückzug hinter die Donau. . Salonikifront: Ein feindliches Erkundungs-
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom! Der halbamtliche „Rußki Invalid" weist in einer 

31. Oktober lautet: Österreichische Front: D ie! Besprechung der Kriegslage in der Dobrudscha ri'i
feindliche Artillerie war gestern gegen unsere S te ll-! darauf hin, daß die russisch-rumänischen Truppen, M
ungen im Suganatale, auf dem Kamme des V anoi-! um sich nicht der Gefahr auszusetzen, zwischen der
Tales (Cismon) und auf der ganzen ^julischen  ̂Donau^und Meer Zerdrückt ö^wer- ^  Zerstörung des Flugzeuge^ voll-

dert. Im  Luftkampf über dem Karst wurde ein 
feindliches Flugzeug abgeschossen, das in unsere 
Linien fiel. Ein Flieger wurde getötet, der andere 
gefangen.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht

Amtlich wird aus Wien vom 1. November ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresfront

des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.
Westlich des Predeal-Tales gelang es unseren 

Truppen, in die feindliche Stellung einzudringen, 
wobei 1V Infanterie-Geschütze und 17 Maschinen­
gewehre erbeutet wurden. Südlich des Roten Turm- 
Passes wurde Gelände gewonnen.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls '
Prinz Leopold von Bayern.

Nach heftiger Artillerievorbereitung versuchte 
der Feind bei Einbruch der Dunkelheit, sich der am 
30. Oktober von ihm verlorenen Stellungen am öst­
lichen Narajowka-Ufer wieder zu bemächtigen.
Trotz fünfmaligem Massenanlauf wurden unsere 
Stellungen restlos behauptet. Ebenso scheiterten 
starke Angriffe gegen die ottomanischen Truppen.
— An der Vistrycza Solotwinska wurden feindliche 
Abteilungen durch Feuer vertrieben.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstaves, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

nahm der Rückzug eine ungewöhnliche Schnelligkeit 
an, während die Heeresleitung lieber einen lang­
samen Rückzugs gesehen hätte. Diese außerordent­
lichen Umstände führten eine schnelle Wendung her­
bei. Die größten blutigsten Verluste im ganzen 
Heere haben die Serben erlitten, die die Dobrudscha- 
Kämpfe als für ihr Schicksal entscheidende Schlacht 
betrachten und durch keine Gefahr abzuschrecken 
waren. Die russischen Militärkritiker meinen über­
einstimmend, daß durch die neue Wendung der Er­
eignisse die Dobrudscha-Front für Rußland eine 
viel wichtigere Bedeutung gewonnen habe, als die 
siebenbürgische.

Die fortdauernden Kämpfe im rumänischen Grenz­
gebiete.

Der „Az Est"-Verichterstatter beider Armeen 
Falkenhayns bezeichnet die jüngsten Erfolge auf 
rumänischem Gebiete südlich Predeal, die in der 
Einnahme von Azuga gipfelten, als äußerst wichtig. 
Diese Stellungen wurden viele Monate hindurch 
gebaut und vermochten tatsächlich einem stärkeren 
Angriffe längere Zeit standzuhalten. Nun ist eine 
starke Bresche in diesen Wall geschlagen.

Ein anderer Berichterstatter schildert die 
Kämpfe nördlich von Campolung. Er sagt: Auch 
hier wurden die rumänischen Stellungen in der 
Gegend des Töresvarar-Passes seit Beginn des 
Weltkrieges unausgesetzt verstärkt. Ungeheure 
Mengen bedeckter Schützengräben, eine große Anzahl

stoß, der nordwestlich von Hamadan in der Gegend 
von Vidjar mit feindlichen Truppen stattfand, 
trugen unsere Truppen den Sieg davon und dräng­
ten den Feind zurück, der in Auflösung flüchtete. 
Außer schweren Verlusten an Toten und Verwun­
deten, die der Feind teils mit zurückführte, teils 
auf dem Schlachtfelde liegen ließ, verlor der Feind 
an Gefangenen einen Kompagnieführer und 120 un- 
verwundete Soldaten. Unter den Gefallenen befin­
den sich auch Offiziere. Ferner erbeuteten wir durch 
diesen neuen Erfolg eine große Anzahl Gewehre 
und anderes Kriegsmaterial. Die Ortschaft Vidjar, 
deren Einnahme von den Russen in ihrem amtlichen 
Bericht vom 26. Oktober 1916 gemeldet worden war, 
wurde von uns zurückerobert. Nördlich von Sakiz 
wurden russische Kavallerietruppen, die unsere vor­
geschobenen Truppen anzugreifen versuchten, mit 
Verlusten für sie zurückgeschlagen.

Kankasusfront: Scharmützel. — Von den ande­
ren Fronten kein wichtiges Ereignis.

Der stellv. Oberbefehlshaber.

Russischer Bericht.
Heeresbericht vomIm  amtlichen russischen 

31. Oktober heißt es von der
Kankasusfront: Auf dem rechten Ufer des Kor- 

schundaras nordwestlich GümüschU)ane Haben Abtei­
lungen eines unserer tapferen Regimenter die 
Türken, die uns in dieser Gegend beunruhigten, 

^ o  ^   ̂  ̂ ^ ^  ^  -  kräftig angegriffen und zerstreut. Ein Angriff
von Wolfsgruben, Draht- und Holzhmdernrssen war starker Erkundungsabteilungen des Feindes auf 
vorberertet. Das System jedoch, wonach diese' unsere ^  " ^  .......... .. ..
Deckungen gebaut waren, ist in mancher Beziehung 
veraltet. Durch verschiedene Umgehungen haben 
wir den größten Teil dessen, was es an wertvollen 
Befestigungen hier gab, bereits in Besitz genommen. 
Unsere Verluste waren gering. Campolung selbst 
ist von den Höhen gut zu sehen. Führer und Trup­
pen leisteten in den Geschicklichkeit und Erfindungs­
geist erfordernden Gebirgskämpfen Hervorragendes.

Die Wahrheitswidrigkeit 
des rumänischen Kriegsberichts.

Der rumänische Funkspruch vom 31. Oktober 
2 Uhr nachmittags meldet, daß in Rosca 2 Offiziere 
und 70 Mann tot in einem Graben gelegen hätten. 
Diese Meldung entspricht nicht den Tatsachen. 
Unsere Verluste betragen bei diesem Gefecht an 
Toten und Verwundeten 12 Mann.

Neuer Oberbefehlshaber der 1. rumänischen Armee.
„Temps" meldet aus Bukarest: General Gulger 

wurde anstelle Dragalinas, der im Jiu tale ver­
wundet wurde, zum Oberbefehlshaber der 1. rumä­
nischen Armee ernannt.

Unterbrechung der Verbindung mit Archangelsk.
Das B latt „Archangelsk" meldet, daß riesige 

Schneestürme und Verwehungen im ganzen Gouver­
nement Wologda Straßen und Eisenbahnwege un­
passierbar machten. Der neueingerichtete Auto- 
transportdienst auf der Straße Petersburg— 
Wologda mußte den Betrieb einstellen. Auch die 
Eisenbahn Archangelsk—Petersburg erlitt beträcht­
liche Unterbrechungen. Für die russische Heeres­
versorgung mit Munition bilden diese Unter­
brechungen der Verbindungen eine folgenschwere 
Störung. Aus Archangelsk wurden gerade in der 
letzten Zeit die riesigen Lager von Munition, 
Waffen und Uniformen zu den russischen Eisenbahn­
zentralen abtransportiert, um von hier an die 
Front weiterzugehen.

*  *  *

vom Balkan-Urlegsschaiiplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 1. November meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

Bei den k. und k. Truppen keine Ereignisse.

Bulgarischer Bericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht vom 

1. November Heißt es von der mazedonischen Front: 
Die Lage ist unverändert. Zwischen Maiksee und 
Prespasee fand ein unbedeutendes Gefecht zwischen 
den Vorposten-Abteilungen statt. Auf der ganzen 
Front vom Prespasee bis zum Doiransee schwaches 
Artilleriefeuer. Schwache feindliche Angriffe bei 
den Dörfern Krapa und Banovo wurden leicht ab­
geschlagen. Südlich von Tarnova vertrieben wir 
feindliche Vorposten und erbeuteten ein Maschinen­
gewehr und Minenwerfer. Am Fuße der Velasica 
Planina Ruhe. An der Strumafront lebhaftes 
Artilleriefeuer. Der Feind rückte auf fast der ganzen 
Front vor. Sein Vormarsch wurde durch das Feuer 
der Infanterie, der Maschinengewehre und der 
Artillerie zum Halten gebracht. An der Küste des 
Aegäischen Meeres Ruhe.

Englischer Balkan-Bericht.
Der englische Bericht aus Saloniki vom 30. Ok­

tober lautet: Marine-Flugzeuge haben Bomben

unsere Posten nordwestlich von Gümüschkhane und 
südlich von Kighi wurde abgeschlagen.

Seit dem 28. Oktober vormittags haben Lei 
Vidjar Kämpfe begonnen. I n  der Richtung auf 
Hamadan bemächtigten sich unsere Truppen nach 
Kampf der Dörfer Kuridjan und Moram.

Ankunft weiterer rumänischer Gefangener.
Eine zweite Abteilung von etwa 900 rumänischen 

Gefangenen ist in Konstantinopel eingetroffen. Sie 
sind vorläufig in der Kaserne in Pera untergebracht 
worden.

Die Kampfe zur See.
Versenkte Schiffe.

Lloyds meldet: Die britischen Dampfer „Meroe" 
und „Torino" sind versenkt worden. Ferner meldet 
Lloyds aus G M altar: Der griechische Dampfer 
„Massalia" ist versenkt worden.

„Petit Puristen" meldet aus Madrid: Der 
Dampfer „Delhi^ schiffte in Javea 6 Offiziere und 
19 Matrosen des versenkten griechischen Dampfers 
„Germinal" aus.

Das Pariser „Journal" meldet aus Marseille, 
die englischen Dampfer „Cluden" und „Herkneß" 
sind versenkt worden.

Die englische Postkontrolle.
Die dänische Generalpostdirektion gibt bekannt, 

daß von dem Amerika-Dampfer „Frederik VIII" 
auf der Reise von Newyork nach Kopenhagen die

Newyork nach Bergen 73 für 
bestimmte Postsäcke von den englischen Behörden 
in Kirkwall beschlagnahmt worden sind.

provinzlalnachrichten.
Golluü, 31. Oktober. (Auf eine 25jährige Dienst- 

tätigkeit) konnte gestern Organist Theodor Lie- 
chanski von der hiesigen Pfarrkirche zurückblicken. 
Die Gemeinde überreichte ihm ein wertvolles Ge­
schenk.

Marienburg, 31. Oktober. (Stiftung.) Der 
evangelischen Kirchengemeinde Neukirch hat der 
verstorbene Pfarrer Zimmer, der auf ein mehr als 
öOjähriges Ortsjubiläum zurückblicken konnte, 3000 
Mark mit der Bestimmung vermacht, es als 
Grundstock zür Erbauung eines Vereinshauses und 
zur Einrichtung einer Gemeindediakonie zu ver­
wenden.

Elbing, 31. Oktober. (Eine äußerst seltene 
Jagdbeute) machte dieser Tage, wie die „ElL. 
Ztg." meldet, in der S c h l o d i e r  F o r s t  Förster 
Rutkowitz-Karwinden, indem es ihm gelang, einen 
w e i ß e n  Hi r sch zum Mschuß zu bringen. Da­
mit ist wieder einmal der Beweis erbracht, daß es 
weiße Hirsche gibt. Wenn diese in Sage und 
Dichtung auch eine große Rolle spielen, in Wirk­
lichkeit verweisen doch viele den weißen Hirsch ins 
Reich der Fabel. Und etwas Schattenhaftes haf­
tet dem scheuen Burschen auch an. Wieviel Spuk­
geschichten mögen früher entstanden sein .wenn er 
in später Abendstunde seiner Aesuna nachging. „Du 
hast wull 'n Witte Hörsch geseh'n!" verwahrt sich 
der Oberländer, wenn ihm jemand etwas Un­
glaubliches auftischen will. Und will er den 
Gipfel des Unmöglichen bezeichnen, dann macht er 
sich anheischig, einen weißen Hirsch zu greifen. 

Allenstein, 1. November. (Erneute Unterschlag
auf die Eifenbahnbrücke von Simsirli östlich von! gungen bei der städtischen Sparkasse.) Unsere 
Doiran geworfen und sie beschädigt. ! städtische Kassenverwaltung scheint mit den Voll-

Englischer Bericht aus Saloniki vom 1. Novem- ziehungsbeamten kein rechtes Glück zu haben. Vor 
qeiaat und durch'die nördlicke DobrMcha ber: Barakli Dzuma ist nach einem schneidig durch- Zeit wurde der HilfsvollziehungsLeamte.

verfolg Ein voll» Sie« itt Eurer a e w N n  ! geführten Airgriff erobert, und 300 Gefangene sind Mrlrtaranwarter Erzywna, wegen erheblicher Ver- 
wÄd q des waffenbrü W a k iE e i^  a ^  eingebracht worden. Der Feind ist aus den Dörfern untreunngen amtlich empfangener Gelder, emge-
S ^ Z ^ ^ L n L  ietzt von unseren Truppen ^ e n e r  S ^ e ^ ^ r e n s t e s

besetzt sind, vertrieben.

Italienischer Bericht.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

31.> Oktober heißt es ferner:
Albanische Front: Am 29. Oktober unternahmen

Reihen Deutsche, Bulgaren, Osmanen und Österreich- 
Ungarn vereint. Soldaten wie Ih r  zwingen das 
Waffenglück auf Eure Seite. Vorwärts denn mit 
Gott zu neuen Taten für das Reich, die Sicherheit 
und Freiheit unserer Heimatländer! M it Eurem 
Allerhöchsten Kriegsherrn und Euren Landsleuten s

ich als Euer Oberbefehlshaber dank- feindliche 'Flieger einen SLreifzug und warfen fängnis zugeführt^ ^
^>iErstcht werteren Erfolgen  ̂ Bomben in der Gegend von Klissura und der unte- gleichfalls um Veruntreuung eingezogener Steuer- 

-^^egen .  ̂ ; ren Vo;usa ab. Es sind keine, Menschenleben ver- gelder in Höhe von etwa 2000 Mark. Endgiltig
gez. von wtaaensen, Generalfeldmarschall. nrchtet und kein Schaden angerichtet worden. r angestellt waren beide Hilfsbeamte noch nicht.

die G. beiseite gebracht hat. Das gerichtliche Er- 
miLLelungsoerfahren ist, trotzdem E. im allgemei­
nen geständig ist, noch nicht beendet und schon wie­
der ist ein 'Hilfsvollziehungsbeamter der Stadt- 
kasse namens Pest wegen gleichen Vergehens sei­
nes Dienstes enthoben und dem hiesigen Fustizge-

Pasienheim, 31. Oktober. (Einen bösen N U  
fall) erlebte nach der „Allenst. Ztg.") ein 
sitzer in der Umgebung. Bei einer Zigeuneroano > 
die vorbei kam und gute Pferde mit sich 
tauschte er vier Pferde ein, zahlte bar 2000 Mu 
zu und beide Teile schienen mit dem Geschäft Z 
frieden zu sein. Doch bald stellte sich heraus, E  
die Pferde gestohlen waren. Sie wurden v 
ihren Besitzern abgeholt. Die Zigeuner aber sin 
über alle Berge. Der Gutsbesitzer hatte nun auz 
den 2000 Mark noch den Verlust von vier Arbei 
Pferden zu beklagen.

Tilsit, 1. November. (Tödlicher Unfall.) 
recht bedauerlicher Unglücksfall, dem ein Mensche 
leben zum Opfer gefallen ist, ereignete M  " 
Vormittage des letzten Montags in erner 
Brauerei in der Ragniterstraße. Ein Arberter, o
in einem Raume, in dem eine Transmissionsanw»
war, mit Anstricharbeiten beschäftigt war, g^n 
auf bis jetzt unaufgeklärte Weise in die Nahe o 
Welle, wurde von dieser erfaßt und zermalmt.

LrmdsLerg (WarLhs), 1. November. 
Gasexplosion) ereignete sich in einem "
Seilerstraße, als dort der 16jährige Nohneg § 
Paelchel mit der brennenden Lampe einen 
gefüllten Raum betrat, trotzdem zuvor das o 
ster geöffnet war. P . erlitt schwere Brandwuno 
im Gesicht und an der Hand.

Lota!nachnchLen.
Thorn, 2. November 1916.

- ( A u f d e m F e l d e d e r E h r e  g e f a l l e " f  
sind aus unserem Osten: Tierzuchtdirektor ^  ^  
n e r t ,  Geschäftsführer der westpr. H erd b u ch s^  
schaft; Schmiedegeselle, Wehrmann Adolf 
L o r o w s k i  aus Danzig (Landw.-Jnf. 61); ^  
Reservist, Bürovorsteher Willy D i e t r i c h  
Bromberg; Kriegsfreiw., Husar Wilhelm H ^  
rich (1. Leibhus.-Regt. 1) aus Vriesen.

-  ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  erster Kw'! 
haben erhalten: Oberleutnant und K om w A uo. 
Paul S ch w artz  und Oberleutnant Huhe 
S c h w a r tz , Söhne des verstorbenen Oberza- 
meisters S . in Osterode. — M it dem Er.sern , 
Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden ausgezeE  ' 
OberpostassistenL Max Z i m m e r m a n n  aus Brom 
berg; Fabrikbesitzer, Vizefeldwebel Karl 
d e n t h a l  aus Hohensalza; Bruno
des Klempnermeisters M. Levy in Lulm; Gefte 
August B e r g  aus Sackrau bei Graudenz; wesA . 
Sylvester O g r o d o w s k i  aus Waldow. 
Hohensalza; Gebirgs-Minenwerfer Ewald T r E .  
Sohn des Eisenbahn-Weichenstellers T. in Netzt^ 
(Bromberg); Musketier K. Z y l i n s k r  " 
Dt. Vrzozie, Kreis Löbau.

—- ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  K irche .) . ^  
Pfarrstellen ver patronatssreien Kirchengenrern 
Hohenkirch, Diözese Vriesen und Hermaaasruy 
Diözese Strasburg, sind zu besetzen. --- D n A A i  
rer Zottmaier aus Neuschadow ber Neulubben 
ist zum evangelischen Geistlichen und der Doinv" 
Witkowski aus Frauenburg Ostpr. zum kachoMcy 
Geistlichen bei dem königl. ZentralgefängnxS ^  
Stuhm ernannt worden. — Die erste theologu^ 
Prüfung bestand in Danzig cand. Ernst Saw 
die zweite cand. Arthur Datschewsky. .

«7, r-" L-ZL
marschall v o n M a c k e n s e n  benannt wird, geA.H 
im Frieden zum 17. Armeekorps, das bekannt" 
vor dem Weltkriege Mackensen befehligte.  ̂
stand zunächst in Vromberg, Hohensalza ^  
Schneidemühl und kam 1903 nach Graudenz rn 
nison. Seinen bisherigen Namen „3. w estpreugo^ 
Infanterie-Regiment Nr. 129" führt es seit 
27. Januar 1902; der Stiftungstag ist der 24. 2" 
1881. Es ist also ein verhältnismäßig junges 
giment, und der jetzige Krieg ist der erste,, den L 
mitgemacht hat; aber die 129er haben geM9(> 
sie an Tapferkeit und Schneid den alten R e g E  
tern in nichts nachstehen. , §

-  ( De r  H ö c h s t b e t r a g  f ü r  Z ä h l k a r t e  - 
a u s d e m  F e l d e )  — bisher 800 Mark —
10 000 Mark hinausgesetzt worden. ^

-  (W ell P r e u ß e n  d an k .) Oberpräsive
von Jagow hat als Vorsitzer des Provinzialver 
vom Roten Kreuz für Westpreußsn den 
von Tiefdruckkunstblättern des Kaisers, der 
rin, des Kronprinzen und des EeneralfeldinariL^

düng zum besten westpreußischer Regimenter u 
der Hinterbliebenen im Kriege gefallener 
Preußen. Die Organisation des Vcrtrreves 
Kunstblätter wird zurzeit durchgeführt. ^

— ( G e m ä l d e - A u s s t e l l u n g . )  Der 
Kunst und Kunktaewerbe bat im Katzenkopf,.

, _ -  M. Jansen. S- A s
ther, Professor Haueisen, O. Modersohn, ^  ^  
Modersohn, Wibbelmann und E. Gessel-Thw: §§
mit insgesamt 109 Nummern, denen sich 7 9 ^ . ^  
und Bleistiftzeichnungen von Busse anschuev ^  
welche die kleinen Nebenräume des 
ziemlich füllen. Es ist keine große, aber, Bister- 
sonders Professor Haueisen gesorgt hat, r E  . §§ir 
essante Ausstellung. Was der N orm albesucy^.^ 
erner Gemälde-Ausstellung erwartet, " ^ir 
O. Modersohn und E. Gefiel, ersterer u. a. 
Landschaften vom Wattenmeer und von der gß 
letztere mit schönen Blumenstücken (N 
„Nelken") und Ansichten von Thorn; auch 
mann z. B. mit dem, besonders in dem p 
hervortretenden herabhängenden Kronleucyr^ ^  
ausgeführten Innern einer Kirche. Wer ge 
Künstlern auf dem Wege folgt, mit neuen

zu erschließen, "Avisen»

Programm sieben M aler — !

eige"̂
drucksmitteln neue Ziele 
dies bei den 33 Bildern 
der danach ringt, von den in Bewegung 
Wesen nur gleichsam die dieser Bewegung  ̂
Wellenlinie zu erfassen und zu verkörpern, 
ohne Ausführung im Einzelnen, den vollen 
z. V. von heimkehrenden oder mit der ^  nso). 
schäftigten Bäuerinnen, einer zechenden G rup^ hjoS 
zu erzielen. Die Bilder erhalten dadurch u* 
etwas skizzenhaftes, sondern sogar 
aber bei längerem Betrachten kommt vow 
wie ein Bild heraus. Besonders tritt dres . 
bei den Nummern 53 (zumteil auch 52), po pe- 
ferner 45, die, aus .einer gewissen E n tfe E  ^  der 
trachtet, wirken, als wenn das innere ^
Dinge erschlossen werden sollte. Daß dem ^ir, 
dies überall gelungen, kann man nicht 
Versuche wie die Nr. 29, 31, 34, 36 und ve,
46 werden wohl allgemein abgelehnt wero 
Skizzen und Bleistiftzeichnungen von du!!.

- daß der Leiter unserer Gewerbeschule e ^  pet 
' Landschafter hätte werden können, wenn er 
* Kunst gewidmet hätte.

X



i m Ar -?  bettet, v jM  Drahtverhaue von der Bildfläche 30(1000 Mcirk ist am letzten Ziehungstage auf di-- 
besten d°s ^  AlontLg, 8. November, zum ver'chwund-en, und unter dem glänzenden weitz:n Nummer 55 492 gefallen. Nach dem Ziehungsplane 
"age nach Karten i ^ l ?! E b L a k e n  schlummerten die Toten in Massen, der sächsischen Landeslotterie fällt bekanntlich an 

Plötze verkau^sind ^ ^   ̂ ^ Weder wir ,noch „sie" hatten Zeit gehabt, sie letzten ZiehmnsMge der 5. Klasse die P  ömi<
frage nach Karten Laken schlummerten die Toten in Massen, der sächsischen Landeslotterie fällt bekanntlich an
S-tzplötze °erkau^sind ^ ^   ̂ ^ Weder wir noch „sie" hatten Zeit gehabt, sie letzten Ziehnnastage der 5. Klasse die P  amir
z.,— ( Th o r n  er  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem AU bergen. Noch in der Nacht, beim dämmern- auf den a» dies m Tage gezogenen höchsten Ge- 
neii^^üro : An die heutige Erstaufführung des den Morgen hatten vereinzelte Kanonenschüsse winn. In  der jetzigen 169. Lotterie befand sich am 
mal- ^"Lspiels „Das Dreimäderlhaus" wird noch- den Nebelschleier zerfetzt, als die ersten Schnee- letzten Ziehnngstage noch der Hauptgewinn von 
ziehp,.- uu.ert- Morgen wird „Flachsmann als Er- flocken niederzuriessln begannen. Der Himmel 200 000 Mark in der Gewinntrommel, der auf die 
Erfolg das jüngst einen lebhaften verdunkelte sich, während der ganze Berg schon obenerwähnte Nummer fiel. Der oder die gtückli-
M ermäßigten Volksvorstellunc, ^  schneeiger Weiße glänzte und der Schnee in chen Inhaber dieses Loses erhalten a w gewisser-
um M h lr I^ d M  i n l ^  i'^en  Flocken dichter niederging. Das dauerte maßen noch einmal das „große Los" im Betrage
Anzukommen Ä Z a a  Nachmittaa a ä  m ^ r  den ganzen Tag an. Durch Nebel und Schnee von 500 000 War-. ,
N n e^ -d re ise n  „Unte/der MühendM^Linde" in sah man nicht mehr zehn Schritte weit. ^Die ( Ei n  t e u r e s  Mi t t a g e s s e n . )  Der „Voss.

beiden Vorstellungen „Dreimäderlhaus"  ̂ Kanten und Ecken der Felsen schliffen sich zu Ztg." wirv aus Z n a i i n  gemeldet. Bei erner an 
11 n '^ a n a  Stuart" beginnen um 7(4 Uhr, Ende glatten Fläch?» ab, die Saumpfade verschwanden einem der fleischlosen Tage — die in Oesterreich 
diesmal Schiußszene des Trauerspiels gelangt wie durch Zauberei, und um die Zelte häufte auch amtlich für die Familien gelten — vorgenom- 

— lT k> n ^  ^  sich bis zu halber Höhe der Schnee. Die Sol- menen Revision wurde eine Familie Lei einem
?°m 81. Oktober Vmsiher- "Gerickt?a!i!sio^'^oll 2 ^ " '  Alpini und Esbirgsinfanterie die drei .Bratenschmause angetroffen. Der Hausvorstand 
t z r g ;  Schöffkn K a u L n n  : Tage Li^m ch « n u n ^ e n  ? WNÄ.« u 5000 Kronen E-M rafe,
Nen m ^  Der Besitzer Wilhelm Lücke in Grämt-, verschliefen dicht zuiammengedrangt unter den 

rst wegen D i e b s t a h l s  und V e r f u t - !  Zeltdächern in Todesstarre d 'N  Ruhetag, der
klagt. Des 
g gemacht 
ls den Un­
termal ein 
: hat. Ve- 
Lngeklagten 

hat. Der
Zwpi k̂rrerrer aues. Ais zeugen treten j orr nli. zu
neben^ ^  beschäftigte russische Saisonarbeiter, einen. Der grabesstill gewordene V^ra versank ^ s0 l-en  mehr 5 schwer verleg.

Geirdarmeriewacbtmeister V. aur. D er' ^  ^  Der Matenaischaden ist zreurllch erheblich

der höchstzu-

B r o t g e t r e i d e  angeklagt. Des wre eine graue Nacht anmutete. Und der Schnee ck« 
haben ^ 7  ^  ^  sich dadurch schuldig gemacht siel unaufhörlich und häufte sich um ihr Lcmer  ̂Arreb,träfe von sechs Monaten angedroht,
terständen ^  Nachtzeit einmal aus den Un- j ^  Hügeln. Es schient. als wollte er alles und all-
Fuder Knüvuel^ivU ^  > begraben, die Toten und die Lebenden, als

L  A n L a g L  wollte er Ita liener und Österreicher in ein ge- 
ALU?wsen. daß er Roggen verfuttert hat. D er! mernsames Leichentuch hüllen, um dre Feinde en!-and im ^
- ^ E l^ te  bestreiLet alles. Als Zeugen treten j der blutrgen Kämpfe im Tode brüderlich zu protz n umfang annahm. „

( B r a n d  in e i n e r  P u l v e r f a b r i k  i n 
als ' Frankrei ch. )  In  ei er PuGeifobrik in S t .  

M e d a r d (A r o n d i s s e m e n t B o r d e a u x )
ein Brand, der seh, 

Matin" zufolge wurde»

in unendlicher Ferne. Hier und dort klammer­
ten sich an seinen Rücken und an seine Flank n ! ( Ei n  R i c s e n m e l s . )  Dieser T a,e wurde,^irgeklagt  ̂ ^Endarmeriewachtmeister P. auf. Dei

Ä - A E I n .  A L ilt ^ e ü L . °L ?E e- von S^at"n^die^ it7 -r'^--mMMa ! '«ie die „Veigrader Nachrichten" erzähle., in den
AnM„?wmt aber zu der Überzeugung, daß der ! onaraurn bei Wismca in S e r b i e u  das
lautet! -̂- >'§ Huldig.gemacht hat. Das Urteil der Wegs betraut waren, beehrte Sonaten,' lebend oekanoen
. . ere auf eine Gesamtstrafe von 1 Woche Gefäng-

ten * ^ ? 3 e n s  und B e d r o h u n g  zu verantwor- 
AngeAagte ist im Besitze eines Dolches, 

?rau^? ^  seine Frau zu ersteche  ̂ ^  ^  ^
veaen°« Zeugin, ihre Aussage i
Frai?b? ^  seine Frau zu erstechen drohte. Da die 
weapn ^ ^ i n ,  ihre Aussage verweigert, erfolgt 
trän ". Bedrohung Freisprechung; wegen Wasfen- 
n L̂ NS oirro Verurteilung M

des Dolches.
. ^- . r run0 enf  ar j  cyu n g ist die A 

rina^/^Eme Dz. von hier angeklagt. Um den ge- 
ren -- 8leischoorrat durch etwas Speck zu vermech- 

Angeklagte die Eintragung auf 
der und machte aus der 2 eine 1, sodatz

8. auf 16. 8. lautete. Da aber am 16. kein
der ^^tkarte und mächte aus der 2 eine 1, sodatz 
Cvei* ' ^  ^0. 8. lautete. Da aber am 16. kein
r v ^ ' Welcher verlangt wurde, ausgegeben w ar,, ^
tete p^E  Fälschung leicht entdeckt. ASoründe und entfesselte, Li ĉr die

,d-, -n  d-„
D i e ^ r wiederholt vorbestraft, hat sich wegen 
Um«? a h l s  zu verantworten. Auf dem Gute in 
Ersbraw beschäftigt eignete er sich ohne genügende 

1 Pa<rr Pflugräder an, um sich daraus

die nicht «kämpft hatten, die mit Schau fest'  ̂ ^ 'l'wv-lsleb-ndocf.n.em
Hacke und Des n bewaffnet ihre Pflicht taten, ^  Kch
aber ebrmso gut ihre Toten hatten, wie die mit I ' - Na c h  der ^  .6 f> , r  wahrer

dl- ^  Filchweit und die Nebenflüsse wimmelten von ollen
d ',  L»? pfo°t.n ,' ' > ? 'und

Auch in d-r folgenden Nackt H n n te  es wurde ° ^ h r , e m a n  es den Herrschen, und
weiter. Die Stellen, die der Wind bestrick), Großen de- Landes,
wiesen schon Schneewehen von drei Meter Höh« 
auf. und der Wind wi-rde immer stärker. Fau­
chend und zisckend kroch er von ferne heran, und 
je näher er kam. d-sto mehr steigert" sich lein 
Fauch n zum wütenden Geheul. M it wilder 
Lust stürzte sich die Windsbraut in die nächst

Drritsche Worts.
Druck Krieg und Kampf besteht diese Welt; 

d-sto mehr steigert"  sich sein es stirbt sogleich, was hier nur ruhen will.
"  ' " Ar n d t .

Baracken zerrte und rüttelte und die schwanken 
Zelte über den Haufen warf. Die im Schnee- 
wirbel halb -rückten und von den spitzen Eis- 
nadstn aeveitschten Soldaten suchten in Höhlen

Letzte Nachrichten.
Erhebungen über die Zentral-Dinknnfsgensssenschaft.

B e r l i n ,  2. November. Wie W. T. D. von 
zuständiger Seite erfährt, stehen die bei der Z. E. T.

und unter überhängenden Felsen Sckutz vor dem «nigen großen Sesellschnften stattgehabten Tr-'Tao- 8^nen d a rren  zu machen. . . . ____  ^  . ».-...
aus — Der Besttzersohn Paul B. Unwetter D i- Kälte war entsetzlich, und die hrt*ngen über die Zahl der dort beschäftigten Juden

feaenden W'ndstöne versitzten ein m den Atem. nicht im Zusammenhang mit dem Beschluß der 
-Bas». i Selbst di« abgehärteten und an Wetterunbill Hanshaltskommission vom 1g. Oltober. Die H-rres-einem nicyilgeli wrunoe ourre ver

Solbatenfr<ru avtzerhalb der Zeit 
Nicki -?I^ng gekündigt und da diese, weil sie sich 
anA lur verpflichtet hielt und auch so schnell eme 
^  Wohnung nicht bekommen konnte, nicht aus- 
Dw mit ihren Sachen auf die Stratze gesetzt, 
oxs^orau klagte sehr über das Unrecht, welches ihr 
Da/^EN und noch mehr über zerbrochene Sachen. 
e7^A"3eklagte behauptete, im Rechte zu fein. Er 

eine Geldstrafe von 15 Mark oder 3 Tage 
M ngnrs. — Der russische Bäckergeselle Kurt 
lu ü ^  Gramtschen wird wegen Mi s i h a n d -  
b e 5 ck - - Vesitzersohnes Fischer und wegen Sach - 
t e M^ ^ ^ l g u n g  zu 10 Tagen Gefängnis verur- 
der m ^7 Des D r e b s t a h l s  von Klobenholz ist 
M i^^ 'ch^iner Johann H. aus Stewken von erner 
h^^^ohnerin  des Hauses bezichtigt, die gesehen 
h ^ ?  bah H. Kloben von ihrem Holzhaufen 
Da nS^ogen und auf seinen Haufen gelegt hat. 
ersa!!§ L.ie Beschuldigung als unhaltbar erweist, 
M F t  Freisprechung -  Wegen D i e b s t a h l s  
d^Es Treibriemens im Werte von 250 Mark wird
1 Josef Jannszewski aus Schönste zu

^ch s  Gefängnis verurteilt.
H ö r n e r  V i e h m a r k t . )  Auf dem

7i Viehmarkt waren 54 Pferde, 26 Rinder, 
sN^Mer, 208 Ferkel aui getrieben. Gezahlt wurden 
für n» — für Rinder 400 bis 900 Mk. das Stück, 
bis 50 bis 100 Mk. das Stück, für Ferkel 20

00 Mk. das Paar.
Abk^ . ^ i n  S t u b e n b r a n d )  brach gestern 
des ^  ^  ^ r  zur ebenen Erde gelegenen Wohnung 
aui Grabenstrahe 36 dadurch aus. daß eine
lcnnno springende Katze die Petroleum-

^2 gerieten infolgedessen die Trsch- 
Gardine u. a. in Brand, doch konnte das 

von den Bewohnern, die nicht lange aus- 
N ö ß L  rechtzeitig «löscht werden, ehe ern 
herb»;  ̂ Schaden angerrchstet war. Dre sogleich 

Feuerwehr konnte sich auf die Fest­
war. Üejchränken, daß das Feuer völlig gelöscht

keinö»lD-r P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
^^O auten .

Mit « f u n d e n )  wurden zwei Portemonnaies 
«ernem Inhalt und eine kleine Handtasche.

stchttm.»^-besetzten Ostgebiet, 1. November. (Ve- 
ihrer^a^drerse deutscher Preflevertreter.) Auf 
Ö b ttb ^ A ^ ise  durch die besetzten Gebiete des 
Mebr^° A«bers Ost trafen heute wiederum 
Prell.^^ Dertteter der großen reichsdeutschen 
AZ i i « I " l l ^ " wn o  ein. Die Weiterreise nach 
— a findet morgen im Laufe des Tages statt.

Übergaben für unsere Truppen.
«b fingen weiter etn:

V re ite^ ^ E lle  bei Frau Kommerzienrat Dietrich- 
'"-oße 35: Von einem Geburtstage 5 Mark.

gewöhnten Alpini gestanden, noch nichts ähn- Verwaltung hatte geraume Zeit vor dieser Kom 
liches ausgestanden zu haben. Schmerz und M u t ! missisirssitzung Erhebungen angeordnet, um die fort- 
erprehten den Soldat n Tränen. Am meisten gesetzt beim Kriegsministerium einlaufenden Klagen,

LUkLWLrL — k- L « « «  L
heulten und wimmernd in ihr. m Dialekt Gebest 
worte stammelten.

Beim dämmernden Morgen hatte der Schnee-

bens vom Heeresdienst befreit und in diesen Gesell­
schaften beschäftigt seien» auf ihre Nichtigkeit nachzu­
prüfen und ihnen gegebenenfalls entgegentreten

fall zugleich mit dem Sturm aufgehört. D e r  können, 
heraufziehende Neb ltag zeigte ein Gebirge, das Postveförderung zwischen Deutschland und Amerika 
erstorben schien. Straßen und Saumpfade gao 
es nicht mehr, die telephonischen Leitungen 
waren Zum großen Teil im Schnee begraben.
Drunten in der Tiefe, am Fuße des Berges, 
bildeten Truppen und Lastzüge einen unent

unter See.
A m s t e r d a m,  2. November. Das Reutersche 

Büro meldet aus Washington, Graf Bernstorff hat 
den Borschlag unterbreitet, die Post zwischen den

wirrbaren Knäuel von Menschen, Tieren und Bereinigten Staaten und Deutschland durch Han- 
Wagen, die nicht weiter konnten. Jetzt mußten  ̂ delstauchboote befördern zu lassen. Ein Beamter 
auch die Kampftruppen heran, um Schnee zu  ̂ des Postdepartements erklärte, die Postbehörde sei 
schaufeln und die Straßen halbwegs gangbar herctt, den Vorschlag anzunehmen; aber ein end-

s t- .W L ^ - ? n k  d u ? / L  s K - W  unl " «  E
entrollte das Bild einer winterlichen Eebirgs- Französischer Kriegsbericht,
landschaft in einer Schönheit, die man nicht be- P a r i s ,  2. November. Im  amtlichen Bericht 
schreiben kann. Tausend Meter unter uns brei- „„n Mittwoch Nachmittag heißt es u. a.: Die Fran- 
tete sich die Unendlichkeit weißer Wolken wie ^  haben im Laufe der Nacht nordöstlich von Les­
ern riesiges, rm Frost erstarrtes Eismeer, das , nördlich der Somme, Fortschritte gemacht.

L s i n ? L ° . ° 7 L ^  ! ' k "überragten. Alles war in der Nacht steif und Angriff, von Norden und Osten auf S aE i-S aM ,-!
hart gefroren; aber es war trockener Frost ein-i ""^rechend, unternommen. Alle ihre Versuche
getreten, der nach all der Nässe wohltat. Aus wurden in unserem Feuer gebrochen. Die Franzosen 
den Zelten krochen in braune Decken gehüllte j machten 70 Gefangene. Auf dem rechten Ufer der 
Soldaten, um sich in der Sonne zu ergeh'n. Aus Maas war eine verhältnismäßig ruhige Nacht. Im  
dem glänzenden Eismeer unter uns klang das Wasgenwalde scheiterte ein deutscher Angriffs- 
Poltern der Automobile herauf, die sich müh-, „ersuch auf Largitzen, südwestlich von Altkirch, in 
selig auf der Hauptstraße einen Weg bahnten.' unserem Sperrfeuer.
Ein mit Schmutz und SÄlamm Orient-Armee: Auf dem linken Ufer der
tcnllon marschierte rn die Ruhestellung zu ^ a l , ! haben die Engländer die Bulgaren ange-
wahrend ern anderes als Ersatz rn dre Hohe
stieg. Schon waren die Spitzen herangekommen. «nd S-Magen E
ganz neu eingekleidete Soldaten, die w i e ^ n d e  stark v-rt-,d,gt wurde, rs von uns genom- 
Städter inmitten einer Bau-rnbevölkerung a n - . '»en worden. Dre Engländer machten SIS Gefangene, 
muteten. Ein österreichisches Flugzeug kam! Zm amtlichen Bericht von Mittwoch Abend heißt 
neugierig herbei und zog im glitzernden es u. a.: Nördlich der Somme erzielten unsere

Belgischer Bericht: Im  Laufe der Nacht wurde 
ine deutsche Abteilung, die sich unserer Linie südlich 

von St. Georges zu nähern versuchte, in unserem 
Feuer abgewiesen.

Englischer Kriegsbericht.
L o n d o n ,  1. November. Der amtliche britische 

Nachmittagsbericht lautet: Wir haben erfolgreiche 
Überfälle auf feindliche Schützengräben nördlich und 
nordwestlich von FestuberL und Messines unter­
nommen.

Kein vorzeitiger Frieden.
L o n d o n ,  1. November. Reutermeldung. Ve  ̂

Eröffnung der Kolonialgruppe in Edinburgh sagte 
Lord Roseberry, der Krieg hätte das englische Reich 
Zusammengebracht und geeint. Redner rügte das 
unverantwortliche Geschwätz vom vorzeitigen Frie­
den und erklärte, daß, wenn es einen Minister gäbe, 
der so kurzsichtig und feige sei, einen solchen Frieden 
zu schlichen, daß es doch keinen Engländer über See 
gäbe, der sagen möchte, daß er sich einem so regierten 
Lande anschlichen würde. Lord Roseberry schloß: 
Wir kämpfen für die kleinen Nationen und die 
Neutralen, von denen einige die nächsten sein wür­
den, die unter unbedenklichen preußischen Angriffen 
leiden würden, falls wir niedergeworfen würden.

Havarierte und versenkte Dampfer.
L o n d o n ,  1. November. Lloyds meldet: Der 

dänische Schoner „Dorris von Thurce", mit Gruben­
hölzern aus der Fahrt von Frederiksborg nach West- 
hartlspool, ist bei Saltscar aufgelaufen. — Der 
norwegische Dampfer „Vuenos Aires", nach Rotter­
dam unterwegs, ist in den Downs vor Anker gegan­
gen. Er hat Kesselschaden und kann nicht ohnk 
Hilfe nach Rotterdam gelangen.

A t h e n ,  1. November. Reutermeldung. Der 
Dampfer „Kiki Jsais" wurde gestern von einem 
Unterseeboot an derselben Stelle wie die „Angeliki" 
versenkt.

L o n d o n ,  1. November. Der englische Dampfer 
„Rio Piroky" ist versenkt worden.

A m s t e r d a m,  2. November. Reuter meldet 
aus Athen vom 1. November: Die Regierung teilt 
mit, daß keine amtlichen Schritte wegen der Ver­
senkung des Dampfers „Angeliki" getan werden 
sollen, ehe die Untersuchung beendet ist.

Schadenersatzleistung.
K r i s t i a n i a ,  2. November. Meldung des 

norwegischen Telegrammburos. Nachdem die 
deutsche Regierung sich gemäß dem Prisengerichts- 
urteil bereit erklärt hatte, für den versenkten nor­
wegischen Dampfer „Spöllyst" und das norwegische 
Segelschiff „Glendon" aus Dranmen Schadenersatz 
zu zahlen, wurde dieser gestern in Kopenhagen durch 
den von der norwegischen Regierung ernannten 
Vertreter, Vorsteher Zantzen, und den deutschen Re­
gierungsvertreter, Direktor Greve, festgestellt. Der 
Ersatz für „Spöllyst" beträgt 620 000, für „Glendon" 
520 600 Kronen.

....--— '—777-
Berliner Börse.

Die Eröffnung des Börsenverkehrs vollzog sich in sehr fester 
und Unternehm ungslust.ger S tim m ung  bei teilweise stark aus­
w ä rts  strebenden Llnrsen. Besonders herrschte Kauflust für 
dents ue E rd ö l, Phönix. L a u ra , Hobenlohe, Deutsch-Lnxembur- 
ger Neinm ctall m d W eyersberg. Aber auch chemische W erte, 
wie badische A nilin. O dernfe'der F a rb e  u. a. stellten sich er­
heblich besser. Die höchsten Kurse blieben zw ar im späteren 
V erlause wegen vielfacher Gewinnsicherungen nicht ganz be« 
hauptet, die feste, zuversichtliche S tim m ung  erlitt hierdurch je­
doch keinen A btrag . D er Anleihem arkt blieb bei ruhigem  Ge- 
schäft fest.

Notierung der Deviseri-Kurje au der Berliner Vörse. 
F ü r  telegraphische

A u sza h lu n g e n :
Newyork (1 D ollar)
Holland (100 F l.)
D änem ark (10o Lironen)
Schweden (!00  Kronen)
N orw egen (100 Kronen)
Schweiz (100 F ran cs)
Osterreich-Ungarn (100 Kr.)
B u lga rien  (!00  Leoa)

a m l .  Nooem bel am 31. 1
Geld B rief G eld
5,43 5,50 5,48
2^7- 4 227°sj 227 ' .
155» 4 156 'l, 155»,.
159 159' . 159
153» 4 159» , !58»^
106»,. U '6'  g 106» 8
68,95 69,05 68 95
79 80 79

B rief
5.50
227«'«
156ff,
159-,
159-s,
106»»

69.05
80

W„i>r,stünde dee Weichsel, Kniljk und liehe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der

Sonnonschein seine Kreise."

M n n W M M .
( Ei n  schweres  S t r a ß e n b a h n  Unglück) 

ereignete sich Montag Abend in V r e s l a u  in der 
Tauentzin- und Ta^chen'traße. Infolge Versagens 
der Bremse fuhr ein Wagen den einer anderen 
Linie an. Dieser wurde durch den Stoß umgewor­
fen. Von den Insassen wurde einer getötet, elf ver-

Truppen im Laufe des Tages bedeutende Gewinne. 
Nordöstlich von Lesboeufs nahmen wir, indem wir 
die Fortschritte der Nacht ausnützten, nach kurzem 
Kampf zwei neue feindliche Gräben und machten 
dabei 12» Gefangene. Ein anderer Angriff südöst­
lich Sailly-Saillisel machte uns zu Herren eines 
stark ausgebauten Erabensystems am westliche« 
Saume des Waldes von St. Pierre Baast. Zm 
Laufe dieser Kampfhandlung blieben etwa 80 Ge­
fangene in unserer Hand. Der von den Deutschen 

j heute Morgen unternommene Versuch, uns aus

ver weitzHaffenftW aii- am 
pasnbio.

Stimm, ^  Sera" das folgende anschauliche iniges und Nichteinhalten von Lwfenmgen wurde Opfer. Nach neuen Mitteilungen betragt die Ge- 
PastMn 3 E ld :  den Gipfelhöhen d es ' der Begründer des Mitteldeutschen Haudelskantors, samtzahl der von uns an der Berdun-Front seit dem
gemaKi - E e  man gerade «ine Atempause Techniker Paul Hoepfner aus M a a d e b u r g ,  gz. Oktober gemachten ««verwundeten Gefangenen 
Wwderwtt^ ZU schnappen und sich für die der als bankerotter Maschinenfabnkant bei Krisis- goil. darunter 138 Offiziere. Das dem Gegner
der des Kampfes zu stärkon, als ansbruck einen berüchtigten Großbetrieb für Kar- E i n  am 21. Oktober abgenommene, bis jetzt ge-
W a f f e n s t iW ? !? W °  und ,gebieterisch einen toffein, Gemüse und Fleischwaren einrichtete, von ^ e  Kriegsmaterial umfaßt 18 Geschütze, darunter 
zwanziqstiU; heischte. M it einem vierund- der Strafkammer Holaer ad! zu vier Jahren  ̂ . .s .h H  gi Graben »«schütze, 118 Maschinen- 
hatte stch ^ M n  ununt. rbrochenen Schneesall Zuckthaus und zehn Iah-en Ehrverlust »"mrteikt. - G ^ U b ^  Zi r»» ^  !mr
eingM L ? r Winter auf der ganzen Alpenkette ( D o p p e l t e s  Glück. ' Die Prämie der k q l. g-wehre und «M  groxe Menge Erwehrgeschosse 

Die Schützengräben waren einge-
( D a p p e l t e s  

säcys.  L a n d e s l  o t t s  r i  e
Prämie der k g l. - ,

im Betrags von und Kriegsgerat a ller.lrt.

W eichsel bei T born  . .
Aawichost . 
W arschau . 
Eyw alow ice 
Zakroczyn .

B r a h e  bei B rom derg  u .-^ e g e l  
Netze bei C zarnikau .

Tag>

2.03

Tag

V Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 2. N ovem ber, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  769.5 m m .
W a s s e r  s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  1.98 M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 5 G rad  L elnus.
W e t t e r :  Trocken. W i n d :  Südosten .

V o rn ! , m orgens bis 2. m orgens höchste T e m p era tu r:
-1- 14 G rad  Celsius, niedrigste -s- 4 G rad  Celsius.

W e t t e r a « s a ge.
(M itte ilung  des W etterd ienstes in D rom berg .) 

Voraussichtliche W itterung  für F re ita g  den 3 . Novem ber. 
W olkig, zeitweise e tw as R egen, w ärm er.

Standesamt Thorn.
Vom  22. Oktober bis einschl. 28. Oktober 19 !6 sind gemeldet/ 

Geburten: 8 Ä naben, davon 1 unehel.
5 M ädchen, „ —

A u fg e b o te : 3 hiesige, — au sw ä rtig es .
Eheschließungen: Zwei.
S te rb e fä U e : l .  M a rg a re te  Krause 6 M o n a te  2. A rth u r 

Karpen, ohne B eru f 15'sg J a h re . 3. E igen tüm ersrau  M a rie  
O ibrzynski geb. Strzeiecki 7 2 ^  J a h re .  4. G ertru d  Thiem  3  
M onate . 5 Z im m erm ann - W itw e F ra n z isk a  Kiebowski geb. 
L ipinski 8 7 's , J a h re . 6. A rbeiter J o h a n n  Kram pitz 25> s-Jah re .
7. L and itu rm m ann . A rbeiter K art S te g em a n n  43' . J a h re .
8. M echan iker.F rau  Leokadia P is z o r r a  geb. Szatkow ski 28- 
J a h re . 9. L a te rn en w ärte r F ra n z  K losow ski 73' ^  Ja h re .

Kirchliche Nachrichten.
F re ita g  den 3. N ovem ber 1916.

Altstädtifche evcmgel. Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsgebets­
andacht. Pfarrer Lic. Freytan.



SWWS^SW
Aus Langwaltersdorf (Schles.) vom Grabe meines A  

M  einzigen Sohnes, Ingenieur und Offizier-Stellver- W  
W  treter bei der Scheinwerfer-Abteilung,

I  « s l v d s i a  L I s I »  I
W  heimgekehrt, sage ich noch nachträglich herzinnigen W  
W  Dank für die aufrichtige Teilnahme und Kranz- W  
W  spenden. Tiefgebeugt und vereinsamt stehe ich nun M  
W  in meinem Lebensabend.

W  Witwe WMs N t z M z  geb. 6»ru». 8

z
L
P
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D
D
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Heute früh 3 Uhr verstarb nach langjährigem 
Leiden meine liebe, fleißige Frau, unsere treu­
sorgende Mutter

I Ä L  O ' S l L L ' L )
geb. IL U S S r 

im Alter von 60 Jahren.
Thorn den 2. November 1916.

Ober-Zolleinnehmer a. D. 
und drei erwachsene Söhne. 

Beerdigung Sonntag, nachmittags 2 Uhr.

Für alle Beweise aufrichtiger Teilnahme an dem 
schweren Verlust, der uns betroffen hat, sprechen wir unseren 
herzlichsten Dank aus.

Professor S O k rn k M ,
b l o r S N O S  S O k L N L L Z I ,
H e n r y  S o d r n i ü l ,  Lt. u. Battr.-Führ. 

im Fußart.-Regt. 11, z. Zt. im Felde. 
Thorn, November 1916.

Herzlichen Dank
sage ich allen Freunden und Bekannten, den Herren 
Ärzten, Offizieren und Militärbeamten, welche 
meinem lieben Entschlafenen das letzte Geleit gaben, 
für ihre innige Anteilnahme, besonders Herrn 
Pfarrer B e c k h e r r n  für seine trostreichen Worte.

Frau Vi. Nutbmann.

-

Niiigl. Mich. Asjskii-Loitklie.
Die E rn e u e rn n g s f r is t  zur 5 . Klasse 

endigt mit 3 . N o v e m b e r.
Kanflose v o r r ä t i g !

königl. preuß. Lotterie-Einnehm er.

Zn erfragen Culmerstraße 7, 1.

N r .  Z A N L .
—....... ' ..

. Da mein M ann gefallen ist, so bitte ^ 
das ihm geschenkte Vertrauen auch auf 
mich zu übertragen, da ich das

Speditionsgeschäft
NUN auf meinem Namen weiter führen 
werde. Hochachtungsvoll

K ra u  V vi'a  ^ e u m a n n . ,
^

« II K W
Zerlegt

Otto laenbo^sbi,
Elisabethstraße, — Telephon 687.

MW-AiitnsiWii
große Auswahl, auch gegen T e ilza h lu n g , 

Zentrifugen- und Malchinenöl.Reparaturen
an sämtlichen Fabrikaten, P aten t-F ahrrad - 
Bereifung, erlaubt zu fahren, Besichtigung 

ohne Kaufzwang.

L L A ltssÄ L L G A
F a s t^ a d fa b r ik  u . N epara lurrverkstirL te  

Thorn, Neust. M arkt 24, Fernspr. 447.

G e W M c h n
w erden angelegt und geordnet.

Goß. Anfragen unter n .  2 0 4 5  an 
die G eM ftsstL M  „Presse".

in doppelter Buchführung firm, abschluß» 
sicher, vollkommen selbständig arbeitend, 
mit langjährigen Zeugnissen sucht Stellung 
im Getrerdegeschäft, Bank oder dergl. 
von bald oder später.

Gest. Angebote unter Zs. 2 0 3 8  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

M  A M .
später gesucht. Angebote an

1 .  8 .  v i c k ie i l  L  8 M  K. m . b . 8 . ,
T sto rn -M o rk e r.

Schneider
für alle Stückwaren sucht

L r S L d w k
und zahlt für Westen Mk. 3.50, für Hosen 
Mk. 6. -  bis 5.60. für Sakkos Mk. 15 -  
bis 18.—, für C utaw ays Mk. 10.— bis 
2 1 . - ,  für Gehröcke Mk. 24.— bis 2 7 . - ,  
mit seidenen Spiegeln Mk. 30 .—.

Tüchtige

Rock- und 
H osenschnei-er
finden dauernd lohnende Beschäftigung bei

O b t i a .  L s S T L K S S ,
B rie fe n  W p r .

M a u r e r
auf der Baustelle bei F o rt Dohna an 
der Ring-Chaussee hinter Bahnhof T hsrn- 

Nord stellt sofort ein

B augsschäst. Thorn. Brombergerstr. 2V.

stellt ein LSSLLL HsLL

S ta tt besonderer Anzeige.

Die Geburt einer
T o c h t e r

zeigen in dankbarer Freude an
W erner Lolneoks, Lt. i. Ul.-Regt. v. Schmidt, 

und Frau U srxare te , geb. L o tk .
Z. Zt. Thorn den 1. November 1916.

KNnU v r . S»kt. O

« I .  M T  D  M « m .
Die k isIösW  -er 8«se z»r 5. W e  S. W . )  Laitnie
hat unter Vorlegung der Lose der Vorklasse

bis zum 3. November, abends 6 Uhr,
bei Verlust des Anrechts zu erfolgen.

1! 1 1
1  ̂ >2 4 8 Kaustose
V0 100 8»0 25 Mark

sind zu haben.

Dombrorrrski, köviil. Dich. Lstterik-Eiüiikhiilkr,
Thorni Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz,

Fernsprecher 842.

U u l s e h r r
stellt sofort ein

S!i!
Gerstenttraße 4.

Suche zu M artin i einen älteren, noch

H M .  srherltliches A m
zum F üttern  der Kühe.

D r i r s l  A lt T h o rn
bei RoßgarLen.

W l l l W
gesucht

K . L L O i ' L s I r I u s n .
Suche von sofort

eine MrlMze « s »
zu Führung eines kl. H aushaltes und 
Beaufsichtigung zweier Kinder. 

M eldungen erbeten 
____  L '. Breitest,-. 40

K o n t o r i s t i n
zum sofortigen E intritt gesucht. 

Schriftliche Angebote zu richt.-n an
V .  I ? .  Thorn,

Brückensiraße 11.

UWItklil W U
Die M eldungen sind schriftlich zu machen 

und die Gehaltsansprüche zn stellen.
Damen, die diesen Anforderungen nicht 

nachkommen, werden nicht berücksichtigt.

Killt Mkllllstck
sucht sofort

L. 8ckinLlivr, M W m c h t t ,
_______ Graudenzerftraße 93.

Verkäuferin
von gleich gesucht.

Fleischevmeijter,
____  Mellienstraße 88._______

Nähterinnsn
verlangt D r s .i 'tL , Gerberftr. 13/15.

für mein Geschäft gesucht.8. Lornblum, SreWrHe Z2.
S auberes, zuverlässiges

Alleinmädchen
gesucht. _____ Brombergerstraße 78, 1.

W llltirterill,
polnisch sprechend, wird verlangt.

Albrechtstraße 2. 1 T r., rechts.

ßmsiMeWMlrkili.
die gut kocht, kann sich melden bei

kill Ailsnilirteilllllilhell
für den Nachmittag von sofort gesucht.

Parkstraße 18, 3. links.

Aufwartung
für den Vorm ittag von sofort gesucht.

Brückenstr. 38, 3.

A Z ftm r te r in
verlangt Brsm bergerstr. 62. unten, r.

N u s e r e  A u fw s r te r ln
verlangt S trobandltr. 11. 3.

für den ganzen Tag gesucht.
_______ Schmiedebergstraße 1, 3, links.

k M e s  Msvartelllttchell
von sofort gesucht. Lind-nstraße 46.

Aufwavtemädchen
sof. gesucht. Gerberftr. 13115.

SmHehI«S7L^'iL
S uch e  Büfettfräulein.
F rau  L .n « L 's  A ,  « Iril,

g e w e rb sm ä ß ig e  S te l le n v s rm itt le r in ,  
Thorn, Junkerstraße 7, part.

W w l i m
KI» W I m M

zu zwei Kindern gesucht.
Neustadt. M arkt 25, 1.

M elS-IS M M Sem selW
mit G arten in der Nähe von Thorn oder 
Bromberg zu pachten od. bei kl. Anzahlung 
zu kaufen. IH rL n s r

O b e r Nessau bei Thorn.
Suche gutechaltene
Infanterie-U niform

zu kaufen. Schrift!. M eldungen unter 1 . 
2 0 4 4  au die Geschäftsstelle der „Prefse".

W m terpaleiot, 
S tie fe l «ritz Gamaschen
zu kaufen ges. Angebote unter 2 0 3 2
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M .M en -u .IW en W ell,
sowie Schuhe werden preisw ert gekauft 

M arienstr. 5, 1, rechts

g u S L  UaisrlMDe gesWt.
Angebote unter k̂ . 2 0 3 6  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".
Gebrauchte, guterhaltene

B adsW anns
zu kaufen gesucht.

A ngebotem itPreisangabe u .H ^ . 2 0 4 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

W W k l  U M .
2—3 Pferdekräste, zu kaufen gesucht.

Köliiqstraße 26.
Eine stubenreine, junge, hübsche,

W M A  M k .
die gut maust, sucht H v e r b r « ? , .

I n  unserem Hause Baderstr. 23 ist

1 L a d e n
mit 2 Schaufenstern, modern ausgebaut, 
für jede Branche passend, sofort zll ver­
mieten.
8. M tziM  L 8-MkioMs.

L a c k e n
mit hellen Nebenraum, worin ein Putz­
geschäft mit bestem Erfolg betrieben wird, 
per sofort evtl per 1. Oktober zu verm. 

N äheres zu erfragen bei 
O p tik e r  S v i S l e L ' ,  Altst. M arkt 4.

M i W e  k. M .
L aden  mit anschließender W o h n u n g  von 
5 Z im m e rn , auch für Bürozwecke ge- 
eignet, per sofort zu vermieten.

Zu erfragen bei
.  Z t. T h o rn . Brückenstr. 517.
I n  meinem Grundstück Brückenstr. 22 

ist per 1. 4. 17 das

t t M l N M I P M
mit Ausschank zu vermieten.AuZuslS NöNr.

L a c k e n
mit angrenzender Werkstatt u. Nebenraum, 
sowie 1 großer, Heller Lagerkeüer sofort 
zu vermieten. Heiligegeiststr. 6110.
4 - J ? M M S 1p-W ohNttNg.unmöbl.od.eins. L-AiMMkl" möbl., zu v. Serechtestr.2.

Niie z !e « « i,e  « e .
tiefpart., Küche u. Kammer, f. 12 Mk. sof. zu 
verm., auf Wunsch möbl. Mellienstr. 89.

-  Eerechtestratze S.
Täglich:

G r o ß e s  M n ft le r k o n z e r t
des berühmten Musik-Duss

M n  Wh Fr. WZS'LZN, Mvier- ll. GmeOirWsell-
Außerdem kurzes Gastspiel:

§ M  mit seinem berühmten
denkenden Hund „L^okGSSOr* ^

G S  Chinesischer Fang- und Zauberakt. O M
FrS. W G ß E Z , Vortraßskunftlmn.

Anfang 6 Uhr. — A n f a n g ö E

V
D Gerechtestratze 3.

«
L
V
Z

^ 8

Freitag den 3. November:
^  S tr e ic h -K o n z e tt , Ä

ausgeführt von der Kapelle des Res.-Jnsant.-Regts. 8-
MusikleiLer: ILrLLrrLaiLZL.

Anfang 4 Uhr. -  Eintritt 20 M
U. a. kommen zum Vortrag:

„Freischütz"-Ouverture . . ..........................Weber.
Fantasie a. „T iefland"....................................d'Albert.
2 Sätze a. d. III. S y m p h o n ie .....................V eethovem ^^.

Hmdeuburg-
G sdsLrK -Taler. sowie solche mit dem 
Dovpelbildnis des deutschen und öster­
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Kron­
prinzen, dem Fregattenkapitän von M üller 

von der „Em den".
F erner: V is m a rc k - Ia lj rh rm d e r t- J u b i-  
!äm rrs ta !e r. O tto  W sd d ig eu . Kapitän­
leutnant, Führer der Unterseeboote 

17 9 und 17 29.
A ls  netteste P r ä q m r g :Mackensen,

des Besiegers der Russen in Galizien 
Jedes Stück mit 5.00 Mk. zu baben im

Lstterie-Ksutor Thorn
K atharm srrstrK sie 1. Ecke Wilhelmsplatz, 

Fernsprecher 842.

im 3. Stock unseres Hauses Katharinen- 
straße 4. die bisher von Herrn O berst 
N  «>Ks2LLLN,ir bewohnt wurde, ist von 
sofort oder später zu vermieten, oder auf 
Wunsch die im L. S tock  gelegene, gleich 
große Wohnung. Beide W ohnungen be- 
stehen aus 7 Zimmern, davon 5 geräu­
migen, mit allem Zubehör und sind mit 
G as- u n d . elektr. Lichtanlage versehen. 
Erstere hat Balkon und Erker, letztere ist 
mit Loggia ausgestattet. Burschenstube 
und Pferdestatt ist vorhanden.

C. Domdrowski'sche Buchdruckerei,
Katharinenstr. 4.

W shll.H lM .ZkblU jsbBrI.'Ä '.
be!U .M H ll.,ßZlU .,L7-E .L
1. Etg., per 1. 16. oder später zu verm
L Ä n k L i ä  W m Ä str 5.

1 Zimmer mit M e i e r e M
1 Pserdestatt mit Boden u. Kammer, auch 
« ls  Lagerräum e geeignet, sofort zu ver- 
nlieten. M arienstraße 9.

W ohnungen:
G erechteste. 8 10. 3. E tag e , 3 Zim., 
Mellrenstr. 6 0 . t .  E tag e . 5 Zim.. 
V a rk s tr . 25. 1. E ta g e , 4 Zimmer, 
Schulsirasie 11. hochpavt., 7 Zimmer 

und Zubehör, G as- und elektrische 
Lichtanlage, vom 1. Oktober d. J s .  
oder früher zu vermieten.

0. 8vM rt, F W O . Z8.
Kl. SgsM öe U hst K M M »
an einzelne F rau  zri vermieten.

Z u  erfragen Brombergerstr. 74, 3. 
^ut m öb t.. g ro ß ., fonttiges Vorder- 
' z im m er vom 1. 11. 16 zu verm. 

Gerstenstraße 16. 2 T r., rechts.

I B m ö L M e l r im m r ^ ' '
vermieten.

später 
Araberstraße 3, 1.

, Sehr gut m b!. Wükrlimmer
On vermieten. Baderstraße 9, 1.

evtl. Kochgel. Culnierstrahe 5, 2, r.
s -  fon ttige. g u t m öb l. Z im m e r  von 
"  sofort oder 1. Novemb. zu vermieten. 

Neustädtischer M arkt 22, 1.
^ Z w e r  sreu ttö l. m öb l. 

für 1 oder 2 Herren
Bor-srzim..

^  _____  » ___  passend, mit
elektr. Licht, sof. z. v. Neust. M arkt 18, 2.
^  ß o n n lg e ^ g u t m öb l. Z im m e r, mit 
idä auch ohne Pension zu verm. Näheres 
zu erfragen in der Geschäftsst. d. „Presse".

I n  Gartenvilla

gut möbl. Zimmer
zu vermieten, auf Wunsch Kochgelegen­
heit. Culmer Chaussee 1 t .

Die auf meinem Hofe befindliche

von sofort zu vermieten.
Brombergerstr. 72, p., Ecke Schulftr.

ist durch den Tod des bisherigen I n - j  W l  l ü W .  I i ü M k k
Habers sofort wieder ^u  vermieten. . B ad  preisw ert sofort zu

Donnerstag, 2. November, 7V-2 
Neustert! Zum 1. male. Neu)

N as t
Singspiel in 3 Akten nach F .

von H. Berich
Freitag den 3. November, »
7!acdsmann alz LM'ebev
Sonnabend, 4. November, ?V - ^  '

Z u ermäßigte» Preisen!
Watts M a tt.

Sonntag den 5. November, 3 M  '
Zu ermäßigten P re isen !

Anker ser dlühenäen
L i t t S e .

Gerechtestraße 3.

M  morgen:
^JerMMWAM.
k I n  der Hauptrolle der königl- s 

Hofschauspieler C arl Cleoing. 
Der nordische Kunstsilul:

, A s W «  W l» S .
! Lustspiel in 3 Akten von H a"- 
' Kraly lind Erich Schönield-

Metallhette»

G a r d in e n
werden billig und sauber gespannt.

A m t s g e " ^ .

W s d i i i l i i g s g k s M t
jlt

Dame sucht zum 1. 12. evtl. sp 
autem HauseKl. WWW v.Me s.
G as oder elektr. Licht B ed ingung .^A S  

Angebote nrit P re is  unter 5"
an die Geschäftsstelle der „P res i ^ . —

U m  rm  W er«  m  stellt
8 M eter lang, gesucht. ^

Angebote unter L .  20S5 an " 
schäftsstelle der „Presse".

W MNk » W S -
G e s t o h le n

ein brauner Wallach, -,?^Alß> 
1.48 -v groß, beide H interfüße « °  
fesselt mit Äettengeschirr.

» e i a r i v d ,  L e i b E
_________ __  b»'
s c h w a r z e s  P o rte m o n n a re

Hrerzu zweites Blatt.



Nr 2SY . Thor«. Zreitag den 3 November >>nb.

Dir prelle.
(Zweites Blatt.)

Spannung Zwischen England und 
Japan.

England erlebt wenig Freude an seinen gelben 
^erbündeten. Japan zeigt keine Lust, seine Trup- 

n auf den europäischen Kriegsschauplätzen zur 
Meren Ehre Engl-arrds zusammenschießen zu lassen 
N̂d auch das energische Kommando: „the Japans 

^ He ftont!" vermag nicht mehr die gelben Massen 
. r Großbritannien in Bewegung zu setzen. Die 
^ a n e r  wollen eben nur für Japan kämpfen, ihr 
^chlfpruch lautet: Nipon Vanzai! (Größeres Ja- 

Getreu diesem Grundsätze haben die J ä ­
nner nur da gekämpft, wo ihnen die Siegesbeute 

in Kiautschou zufiel, im Wrigen aber sich 
rauf beschränkt, den früher deutschen Handel in 
^E?n und im Stillen Ozean an sich zu reißen.

Japaner sind ein verschmitztes Mongolen- 
E ,  dem es von Natur gegeben ist, andere Völker 

^  umgarnen. Japan ist vielleicht das einzige Volk, 
2 der britischen „Suggestion" nicht unterlag, 
ahrend Belgien, Rußland, Frankreich, Italien  
u englischen Lockungen erlagen und sich für Eng- 
nd opferten, ist Japan kühl geblieben und hat 

as Bündnis' mit England stets nur als zum 
Atzen Japans geschlossen betrachtet. Um für alle 

^ e r  zu gehen, hat Japan Abmachungen mit 
getroffen. So kann es seinem Ziele in 

y^fien ungehindert nachgehen und gleichzeitig in 
uttel- und Südamerika im Trüben fischen. Japan 

_ *2 schon weiter mit seinen Machtgelüsten Ze­
ugt, aber es fehlte ihm am nötigsten, am Gelde, 
rer hat ihm der Weltkrieg geholfen. Große Liefe- 
ugen ^  Kriegsmaterial für Rußland und die 

haben Japans Volkswirtschaft gestärkt, 
lll.wnen über Millionen ins Land gebracht und 

Ü Ük E g le ic h  die M ittel für großjapanische Be- 
'r^ungen in Ehina und im Stillen Ozean und 

uftige Eroberungsfeldzüge Japans, die ihre 
gegen die Vereinigten Staaten von Nord- 

> .^Ea richten. Kalifornien, das Goldland und 
uchteland, Panama mit seiner neuen Wasser- 

Mexiko mit seinen ftuchtbaren Tälern und 
^haltigtzn Gebirgen sind japanische Lieblings- 
^?ure. Die japanischen FanaMer gehen freilich 

Weiter und feiern bereits Nipon als Zentrum 
England betrachtet diese Treibereien 

bis - steigendem Mißtrauen, hat es aber 
^ jetzt vermieden, gegen Japan aufzutreten.

euerdings scheint England entschlossen zu sein, 
2  ^  seine starke Hand fühlen zu lasten. In  
Amr Eityk'reisen erregte es nämlich höchstes 

daß von der Liste der ausländischen 
H?A?upiere, die zur Regelung des englischen 

echselkurses ^mobilisiert" werden, die japanischen 
gH^sanleihen gestrichen worden sind. Dieses Vor- 

Englands gegen Japan schmeckt stark nach 
ervergeltung. Es ist gewiß kein Zufall, daß 

^av Zeit, wo John Bull dem unbotmäßigen 
H a^^* ^̂ uen seiner Nasenstüber versetzt, folgende 
A Z eti^  ^rch die Blätter geht: „Japan als
^  ewerber gegen England in Südamerika: 

der japanischen Regierung bereisen

zurzeit Argentinien, Uruguay und Paraguay, um 
für die japanischen Textilindustriellen Handels­
verbindungen anzuknüpfen." Nach Mitteilungen 
englischer Blätter soll es sich hierbei hauptsächlich 
um Lieferung solcher Web- und Wirkwaren han­
deln, die bisher von Bradford und Manchester 
kamen. Zu dem gleichen Zwecke ist in Pokohama 

' eine Handelsgesellschaft, die von der japanischen 
Regierung bedeutende Geldunterstützungen erhält, 
begründet worden. Solange der Japaner sich da­
mit begnügte, andere Wettbewerber auf dem Wel- 
tenmarkt heimtückisch anzufallen, wurde er an der 
Themse mit Wohlwollen betrachtet. Die Stimmung 
schlug aber sofort um, als Japan dazu überging. 
Welthandelsbestrebungen zu hegen, die England 
selbst unbequem werden konnten. In  solchen Dingen 
Versteht John Bull keinen Spaß. Man kann darauf 
gespannt sein, wie die feindlichen Vrüder sich 
weiterhin auseinandersetzen werden. Leicht dürste 
es England nicht werden, die von ihm selbst groß­
gezogene gelbe Raste wieder in die Botmäßigkeit 
zurückzuführen, denn das Selbstgefühl der Mongolen 
ist erwacht.

politische Tagesschau.
Der Wechsel im Kriegspresseamt.

Dem bisherigen Leiter- des Kriegspresseamts, 
Major Deutelnder, ist durch kaiserliche Kabinetts­
order unter Verleihung des Charakters als Oberst­
leutnant mit dem Recht, die Uniform der Offiziere 
des Großen Generialstabes zu tragen, der erbetene 
Abschied aus dem Heeresdienst bewilligt worden. 
Deutelmoser wird, wie wir bereits mitgeteilt ha­
ben, an Stelle des Ministerialdirektors Hamimann 
die Leitung der Presseabteilung im Auswärtigen 
Amt übernehmen. An Stelle Deutelmosers ist mit 
der Wahrnehmung der Geschäfte des Leiters des 
Kriegspresseamts Major Stotten vom Großen 
Generalstabe beauftragt worden.

Abwälzung der Umsatzsteuer.
Die Handelskammer zu Berlin hat in ihrer letz­

ten Vollversammlung folgenden Beschluß gefaßt: 
Die Handelskammer hält es nicht für angezeigt, 
daß die Lieferanten ihren Abnehmern die Umsatz­
steuer in Rechnung stellen.

Entlastung der in Deutschland internierten Zivil­
personen aus Polen.

Der „Verl. Lokalanz." meldet aus Königsberg: 
Nachdem von den Einwohnern Polens, die zu Be­
ginn des Krieges in deutsche Zivilgefan­
genenlager gebracht waren, bereits über 2300 in 
das Gebiet des Generalgouvernements zurückge­
kehrt sind, sind jetzt durchgreifende Maßnahmen ge­
troffen worden, um möglichst alle Zivilpersonen aus 
Polen, die noch in Deutschland interniert sind, zu 
entlasten.

Das Kabinett Koerber.
Die gesamte Wiener Presse begrüßt das neue 

Kabinett Koerber und stellt fest, daß die große 
Zahl seiner Ministerkollegen bewährte, erprobte

Nnegsbriefe
tz v o n  -er rumänischen Hront.

Kriegsberichterstatter Ad. Z i m m e r m a n n .
Nachdruck, auch auszugsweise, verboten.)

In  den Siebenbürger Pässen.
K r o n s t a d t ,  25. Oktober.

êhe-n hier im Abschnitt der Paßkämpfe.
 ̂ ^rrmt sich der Berg. Tiefe, verschneite 

d' ^^erbrechen seine steile Felswand, die dicht 
jhrver  ̂Paßstraße herantritt. Droben hängen 

s kolken, der Absturz besonders der höchsten 
ârk ' " uur, wenn der Wind einmal besonders 

^lhter^^ Hiueinpustet, für eine Minute aus dem 
^Upn hervor. Auch von den Höhen und
^ eit/x  Ordnung drüben auf der anderen

^  Paßstraße schimmert es weiß, und die 
dstt r Ü^abeaus, in denen der Kampf tobt, zeigen 

^  Winterkleid. Drüben rauscht der 
dem der Paß heißt; eine Fuhrpark- 

in ^  hinein Ufer Lager gemacht. „Es 
^ütteberg, im Monat Mai" wimmert eine 

melancholisch von dort herüber. Ein
^steia rveißen Qualms  ̂ ___ . . „
^ißen /^ era ll im Tal steigen solche Wolken schlustes, sich zu ergeben. Mehr Munition an sie 
^  ihre- m überall rasten Kolonnen,! ^  wenden, lohnt nicht. S ie müssen uns sowieso

harren. Und ein feuchter,' auf Gnade oder Ungnade kommen. Alle zwei, drei 
^gen ae Regenwind streicht von Sieben-^ bunden machen die Eingeschlossenen einen Durch- 

ü gen das Rumänenland hin. ! bruchsversuch. Man hört dann eine Zeitlang das

lich war, dem Geschütz Hatt zu geben. Die Beobach­
ter, nach deren Befehl geschossen wird, liegen auf 
den Bergen und Kuppen ringsum. Wie ein 
Spinnennetz ziehen sich ihre Fernsprechdrähte weit­
hin über Fels und Höhen. Wer gut klettern kann, 
findet an ihnen entlang seinen Weg zu jeder Stell­
ung. Es ist gewaltig viel Artillerie hier an der 
Paßstraße untergebracht, Artillerie von allen Kali­
bern. Und sie feuert in regelmäßigem Pulsschlag 
für die einzelnen Geschütze den ganzen Tag über. 
Was Wunder, daß alle Augenblicke eine neue M uni- 
Lionskolonne auf dem Wege nach vorn vorübertrabt. 
Andere gehen zum Munitionsempfang zurück. Das 
Klappern der Hufe, das Rasseln der Protzen und 
das Krachen der Geschütze bringt Leben in das 
Ganze. Aber als Grundton überwiegt doch spät­
herbstliche Wehmut, trotz des dumpfen Dröhnens, 
das aus der Ferne herüberbringt, und der hallenden 
Echos der feuernden Geschütze am Fels.

Jede Batterie und in ihr oft jedes Geschütz hat 
besondere Aufgaben. Die Haubitzen da beschießen 
tausend Rumänen, die in einem Seitental unmittel­
bar hinter der Kuppe rechts aussichtslos einge­
schlossen sind. Sie bekommen alle zehn Minuten 
etwa eine Gruppe zur Beschleunigung ihres Ent

und in der Öffentlichkeit seit langem bekannte 
Männer sind, während den Trägern neuer Namen 
der Ruf großer Tätigkeit und Facheinsicht voraus­
geht. Die Wahl seiner Mitarbeiter läßt deutlich 
den Weg erkennen, den Ministerpräsident von 
Koerber zu gehen entschlossen ist: Sorge für das 
allgemeine Wohl und Herbeiführung eines gesun­
de«, wirklichen Fortschrittes auf allen Gebieten des 
staatlichen Lebens. Die Blätter stellen fest, daß 
alle Kreise der Bevölkerung dem neuen Kabinett 
das größte Vertrauen entgegenbringen, und hoffen, 
daß ihm nicht nur die Bewältigung der augenblick­
lichen, ungemein schwierigen Aufgaben, sondern 
auch die Überleitung aus dem Kriege in eine ge­
deihliche Friedenswirtschaft gelingen werde.

Kaiser Franz Josef hat Mittwoch Mittag in 
Schönbrunn den Ministerpräsidenten Dr. von Koer­
ber und die neuernannten Mitglieder des Kabi­
netts vereidigt und sodann den Ministerpräsiden­
ten und die neuen Mitglieder des Kabinetts in be­
sonderer Audienz empfangen.

Fürst Franz Thun
der in Tetschen verstorbene frühere österreichische 
Ministerpräsident war bis 1915 Statthalter von 
Böhmen und als Tschechenfreund bekannt. Zür 
Förderung gesunder Verhältnisse in Böhmen har 
seine Statthalterschaft nicht gerade beigetragen, 
und es war vielleicht ein schwerer Fehler, daß erst 
im vorigen Jahr aus dieser Erkenntnis die Folge­
rungen gezogen wurden. Der Fürst ist 69 Jahre 
alt geworden.

Zu den Gerüchten über Sonderfrieden.
Der „Pester Lloyd" veröffentlicht einen Wiener 

Spezialbericht betreffend die Gerüchte über einen 
Sonderfrieden mit Rußland und sagt: Wir neh­
men das Gerücht mit dem größten Skeptizismus 
entgegen. Wir halten dafür, daß Rußland heute 
schon so tief in Abhängigkeit von England geraten 
ist, daß es ihm, selbst wenn es den Willen dazu 
hätte, materiell unmöglich wäre, den Kopf aus der 
Schlinge zu ziehen. Kein Staatsmann der M ittel­
mächte wird seine Rechnung auf Meldungen dieser 
Art gründen. Jedenfalls kann mit einer vollen 
Bestimmtheit erklärt werden, daß hier von irgend 
einer positiven Grundlage für solche Gerüchte nicht 
das mindeste bekannt ist. Demnach braucht nicht 
erst gesagt zu werden, daß das Fixieren eines ge­
nauen Datums für das prophezeite Ereignis nur 
als eine müßige Spielerei anzusehen ist. Es ist ja 
richtig, daß Rußland gegenwärtig Hunderttausende 
seiner Söhne nur mehr zwecklos hinopfert. Die Er­
fahrungen dieses Krieges zeigen aber auch, daß die 
Logik in den Wettereignissen keineswegs eine allzu 
große ist, oder daß sie gar eine entscheidende Rolle 
spielt. Wenn sich die Entente das Vergnügen 
leistet, sich über ihre schmerzlichen Erlebnisse vor 
einem Tag zum andern durch haltlose Erfindungen 
hinwegzutäuschen, so liegt für uns, gerade weil ün 
sere Zuversicht in den Endausgang in den Tatsachen 
selbst begründet liegt, kein Anlaß vor, diesem Bei 
spiele zu folgen. Wir können und wir werden in 
aller Kaltblütigkeit abwarten, bis unsere Feindr 
zur Erkenntnis der Aussichtslosigkeit ihrer wettern

^ern Kolonnen und seitwärts in den Poltern ihres Kleingewehrfeuers, und die Hau
^  jjch unsere Batterien eingenistet. Ein-^ bitzen neben mir schießen etwas schneller, bis die 

im — ^  das richtige Wort, wenigstens  ̂ Rumänen sich wieder geben. In  der Zwischenzeit 
was man sonst darunter ver- feuert die Batterie in einen Ort an der Paßstraße 

— ^  nicht allzu nötig, da sie von vor uns hinein, der sturmreif gemacht werden soll. 
V ^llsten^"-^ .^  ^  gedeckt sind. Selbst die am Der Mörser an der Straße rechts vor uns — ein 
^erklei^n^ Gestellten kommen mit etwas großer Herr mit erheblichem Troß — hat die Höhe
^  der Spaten hat bei ihnen hinter demselben Ort zum Ziel und bewirft sie mit

soviel Arbeit gehabt, als erforder- seinen Halbmeterhohen Zuckerhüten. Der Ort ist

überhaupt das Hauptziel des Feuers ringsum. Eine 
Batterie ungarischer Geschütze ein Stückchen weiter 
belegt die Straße hinter dem Ort mit Sperrfeuer. 
Dann wieder soll sie ein bestimmtes Ortsviertel 
ausschließlich bedenken. Der Kommandeur ver­
ordnet Ecrasit-Granaten und gleichzeitig einen gast­
freundlichen Kognak für mich und ebenso „an Mehl- 
speis". „Das wollen wir schon schaffen. Die Gra­
naten sind das beste, was wir haben. Das neueste 
von Skoda. Und die Mehlspeis und der Kognak 
sind a nit schlecht!" Die neue Lage kracht hinaus; 
ob sie gesessen hat oder nicht, weiß nur Gott und 
der Beobachter auf der Kuppe droben. Der Beobach­
ter jedenfalls ist zufrieden und befiehlt, als sein 
Telephon quakt, keine Änderung der Libelle und 
Richtung. Dagegen macht er auf eine schneebedeckte 
Kuppe aufmerksam, die gerade voraus auch von 
unserem Platz aus sichtbar ist. Durchs Glas ist dort 
deutlich Bewegung zu erkennen. Eine Truppe zieht, 
gegen den Feind durch den Kamm gedeckt, über 
einen, Schneehang. „'S ist ein Mordskerl, der 
Oberst, der dort steht," freut sich der Batterieführer 
und nennt einen bekannten ungarischen Namen. 
„Gestern hat er die Kuppe gestürmt. Und jetzt ist's 
ihm halt langweilig geworden. Nun will er sehen, 
ob er nit von hinten nach X. hinein kann. Er hat 
leider eben nit viel bei sich." Man sieht die Truppe 
sich vorsichtig über ein Schneefeld bewegen und dann 
in einen Wald verschwinden. Ein Teil ist zurück­
geblieben, um die Kuppe zu behaupten. Das M a­
növer scheint vom» Feinde aus bemerkt worden zu 
sein; man sieht Schrapnells über beide Gruppen 
springen. In  der Tat ist der energischen Unter­
nehmung des ungarischen Obersten der erhoffte Er­
folg schließlich versagt geblieben. Einer der Offi­
ziere der ungarischen Batterie tritt an mich heran. 
„Man braucht nit viel bei sich zu haben, wenn man 
stürmen will. Ich war gestern Beobachter und hab 
da grad vor mir Deutsche stürmen sehen. S ie haben
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Anstrengungen gelangen. Die jüngste Rede D is­
count E. Greys, die an einigen Stellen so bedeutet 
wurde, als ob sie eine versteckte Drohung gegen 
russische Sonderfriedenswünsche enthalten hätte, 
ließe sich mit ebenso viel Recht oder Unrecht auch so 
auslegen, daß England zwar bereit wäre, einen 
Frieden zu schließen, sobald seine sämtlichen Alliier­
ten damit einverstanden seien, daß aber gerade 
diese Voraussetzung noch nicht erfüllt sei.

Die Handelsspäherei in der Ostschrveiz.
Die „Kölnische Zeitung" meldet aus Zürich: 

-In  der Qstschweiz sind mehrere Personen unter der 
Beschuldigung der Handelsspäherei zugunsten des 
Vierverbandes verhaftet worden, darunter der Vor­
steher der Polizei in Hertsau namens Wälder. Er­
scheint sich um eine ganze Bande zu handeln, die 
mit großem Geschick arbeitete. Namentlich das 
Stickereigewerbe litt seit geraumer Zeit unter Ver­
dächtigungen, die von diesen Handelsspähern aus­
gingen.

Der Papst und der amerikanische Hilfsausschutz.

„Eorriere d'Italic:" meldet: Der Papst empfing 
die Vertreter des amerikanischen Hilfsausfchusses 
für Belgien, die ihm den Plan zur Veranstaltung 
einer Sammlung unterbreiteten, aus deren Erträg­
nissen Ausatzmahlzeiten für belgische Kinder be­
schafft'werden sollen. Der Papst versprach, das 
Werk dem Kardinal Gibbons, dem amerikanischen 
Episkopat, der dortigen Geistlichkeit und allen 
barmherzigen Menschen ohne Unterschied der Reli­
gion und der Gesellschaftsklasse zu empfehlen und 
stiftete 10 000 Franken für das Werk.

Ein dauernder höchster KriegsraL der Entente.
W ie das „Verl. Tagebl." erfährt, sind zwischen 

den Kabinetten der Ententemächte Verhandlungen 
eingeleitet, um in Paris eine Kriegssitzung der 
Ententegeneralstäbe abzuhalten und einen dau­
ernden höchsten Kriegsrat einzusetzen.

Ein neuer englischer VerhetzungsVersuch.

Der englische Zeitungsdienst Poldhu vom 30, 
Oktober behauptet, ein deutsches Unterseeboot habq 
ohne jegliche Milde den griechischen Dampfer 
„Georgios M. Embirikos" versenkt, obgleich der 
Dampfer mit M ais für den belgischen Hilfsverein 
nach Rotterdam beistimmt gewesen sei; der englische 
Untersuchungsrichter - habe mitgeteilt, daß dieser 
feige Akt eine direkte Verletzung der Amerika ge­
gebenen Bürgschaft darstelle. Zu diesem neuen Ver­
such, die Vereinigten Staaten gegen Deutschland 
aufzuhetzen, erfährt W. T.-B. von zuständiger 
Seite folgendes: Der DamMer „Georgios M.
Embirokos" war ausweislich der Schiffspapiere 
miit einer Ladung Mais nach Vrixham für Order 
bestimmt. Das Schiff führte keinerlei Abzeichen 
der „UnterstützungskommMon für Belgien"; auch 
enthielten die Schiffspapiere nicht den geringsten 
Hinweis darauf, daß die Ladung für die „Untere 
stützungskommission für Belgien" bestimmt sei. Da 
das Schiff hiernach Lebensmittel nach England,

an' Berg gestürmt, um den wir uns lang geplagt 
hatten, waren blitzschnell oben, kaum, daß sie an­
gesetzt worden waren; und es war eine Pracht, wie 
sie die abziehenden Rumänen über den Hang hinab 
zusammengeschossen haben. Ich hab mich geschämt, 
daß es kein' Ungarn net waren!"

Ich will hier die Antwort nicht verschweigen, 
die mir der deutsche Führer einer der vor uns 
kämpfenden Angriffstruppen gegeben hat, als ich 
ihm wenig später von diesem Lob eines seinem 
Kommando unterstehenden Truppenteils aus dem 
Munde eines verbündeten Offiziers erzählte. Sie 
war echt deutsch, nach jeder Richtung hin. „Ist ja 
recht ne tt!" meinte er. „Doch kann man als Führer 
auf solche Eindrücke nicht allzu viel geben. Es läßt 
sich nur sehr schwer beurteilen, was unmittelbares 
Verdienst ist in solchem Fall, und was vielleicht 
nur reife Frucht, die fertig vom Baum fällt. Ob­
gleich auch ich gern zugestehe, daß das -Sturm- 
bataillon, von dem der Ungar spricht, sich gut ge­
schlagen hat."

Der Ort, wo diese Unterredung geführt wird, ist 
der Gefechtsstand einer unserer Kommandobehörden- 
Etwa 200 von den oben erwähnten eingeschlossenen 
Rumänen werden angebracht. Sie haben irn 
Ehausseegraben gelegen und die Waffen gestreckt̂  
als unsere Leute herankamen. Es sind mehrere 
Offiziere dabei. Der älteste von ihnen ist dann noch 
einmal bei der eingeschlossenen Truppe gewesen, um 
ihr auseinanderzusetzen, daß keine Rettung mehr sm. 
Man hat ihn, nach deutscher Auffassung etwas unge­
wöhnlicher Weise, dort ruhig angehört und dann zu 
uns wieder zurückkehren lassen. Aber ergeben woll­
ten sich die Leute doch noch nicht, was ihnen als 
Soldaten immerhin Ehre macht.

„Wir wissen, daß wir jetzt am Roten Turm-Paß 
und bei Kronstadt schwer geschlagen worden sind. 
haben auch, bei unserem Durchmarsch nach Sieben­
bürgen, Bukarest brennen gesehen. Hoffnung auj



mrihin Bannware an Bord führte, isi die Der- einzelner Blätter an, schüchtern eine Verständigung 
senkung nach den Bestimmungen der Prrsenordnung mit Deutschland zu empfehlen. Anscheinend als 
zu Recht erfolgt. Folge davon bleibt auch die Börse im ganzen fest.

Die Teuerung in England/
„Daily News" melden, daß die Bergarbeiter 

von Südwales und Schottland beschlossen haben, 
eine Bewegung gegen die Preissteigerung der Le­
bensmittel zu veranstalten. Die Bergarbeiter von 
Südwales haben sich gestern in Cardiff versammelt 
und beschlossen, ihre Gewerkschaft zu einem Vor­
gehen aufzufordern, um die Regierung zu einer 
strengeren Aufsicht Wer die Lebensmittelpreise zu 
zwingen. Die anderen Gewerkschaften sollen ein­
geladen werden, sich der Bewegung anzuschließen. 
Wenn die Regierung nicht nachgibt, soll am 27. No­
vember der Streik erklärt werden.

Die englische Faust an der Kehle der Neutralen.
Die „Kölnische Zeitung" meldet aus Berlin 

unter dieser Überschrift: Die Vergewaltigung der 
neutralen Handelsschiffahrt durch die Engländer 
nimmt immer groteskere Formen an. Wie der 
Kapitän eines neutralen Dampfers, der kürzlich 
von einem unserer Unterseeboote angehalten und 
versenkt werden mutzte, dem Kommandanten des 
letzteren zu Protokoll gab, wurde das Schiff auf 
der Reise nach seinem Heimathafen von Engländern 
angehalten und nach Nervpor? geführt. Dort hielt 
man ihn 4 Monate fest und verweigerte die Ab­
gabe von Vunkerkohle für die Heimreise. Als seine 
Geldmittel aufgebraucht waren, fügte der Kapitän 
sich schließlich dem Druck der Notwendigkeit der 
englischen Forderung, Kohlen nach Ita lien  zu 
bringen, um nur sein Schiff wieder in die Hand 
zu bekommen. Die Folge war schließlich die Ver­
senkung des Schiffes. Ein ähnlicher Fall passierte 
dem holländischen Dampfer „Oosterwijk" der Hol- 
land-Amerika-Linie, der auf der Fahrt von New- 
portnows nach Rotterdam von den Engländern an­
gehalten und gezwungen wurde, einen Teil. seiner 
Ladung in Liverpool zu lassen. Wir können der­
artige allem Recht und aller Billigkeit hohn­
sprechenden übergriffe auf die Dauer nicht ruhig 
hinnehmen. Bringen die Neutralen, wie es leider 
den Anschein hat. nicht mehr das Selbstgefühl auf, 
sich gegen solche Vergewaltigung energisch zur Wehr 
zu setzen, so wird es schließlich Sache Deutschlands 
sein, im eigenen Interesse und zur Wahrung des 
Reftchens des Völkerrechts, den die schrankenlose 
englische Willkür bisher verschont hat, auch seiner­
seits entsprechende Maßnahmen zu ergreifen.

Keine Englandfreundlichkeit mehr auf den 
dänischen Farörinseln.

Ein Mitglied des dänischen Folketings, das die­
ser Tage vom Besuch von Farörinseln zurückkehrte, 
sagte, wie der „Lokalanz." berichtet, die Stimmung 
unter der Fischerbevölkerung, die früher ausgespro­
chene Sympathien für die Engländer hatte, ist jetzt 
nicht mehr englandfreun'dlich infolge der über­
großen Schwierigkeiten, die England dem Handel 
bereite. x

Die deutsch-norwegische Spannung.
Wie aus Christiania gemeldet wird, setzte die 

Regierung ihre Beratung mit dem Storthingsprä- 
sidium und den Parteiführern unter Zuziehung 
ihres Stockholmer Gesandten Hagerup (des bekann­
ten Rechtslehrers und norwegischen Vertreters auf 
den Hanger Konferenzen) und ihres Berliner Ge­
sandten von Ditten über die Deutschland zu ertei­
lende Antwort fort. Trotzdem viele törichte Ge­
rüchte über Ministerwechsel, Mobilmachung. Einbe­
rufung des SLortings, Ministerreisen ins Ausland 
usw. nach wie vor umlaufen, dauern die Versuche

Norwegen unter englischem Druck.
Die Mehrzahl der Kaufleute in Kristiansund 

weigert sich aus Furcht vor den englischen Schwar­
zen Listen, deutsche Schiffe zu verproviantieren. 
Die meisten Schiffsproviantlager stehen unter der 
englischen Klausel. — Der Reederverein Christia- 
nia hielt eine außerordentliche Versammlung ab 
und beschloß, dem Vorstand der norwegischen 
Kriegsversicherung anheim zu geben, von neuem zu 
erwägen, die Fahrt nach französischen Kanalhäfen 
und Atlantischen Meerhäfen nicht gut zu heißen.

Erholungsaufenthalt
für Krankenpflegerinnen in Norwegen.

Die Kopenhagener „Nationaltidende" meldet 
aus Christiania: Auf der Jahresversamm­
lung der norwegischen Hotelbesitzervereinigung 
wurde ein Schreiben des Ehefs des Sanitätswes?ns 
des norwegischen Heeres verlesen, in dem dieser die 
Hotelbesitzer ersucht, den überanstrengten und er­
schöpften Krankenpflegerinnen aus den kriegführen­
den Ländern unentgeltlich Erholungsaufenthalt zu 
gewähren. Es wurde mitgeteilt, daß eine Anzahl 
Hotelbesitzer und Privatpersonen sich schon bereit 
erklärt hätte, zwei bis vier Krankenpflegerinnen 
aufzunehmen. Der Vorsitzer der Vereinigung führte 
aus, Norwegen sei bisher so wenig von den 
Schrecken des Krieges betroffen worden, daß man 
mit Freude jede Gelegenheit ergreifen werde, den 
Schmerz in den kriegführenden Ländern zu mildern.

Veränderungen im russischen Ministerium des 
Äußern.

Die Petersburger Telegraphen-Agentur meldet: 
Der Abterlungschef des Ministeriums des Äußern 
Polovtzeff ist zum Gehilfen des Ministers des 
Äußern ernannt worden anstelle von Arzi-mo-witsch, 
der zum Senator ernannt worden «ist. (Polovtzeff, 
der früher Generalkonsul in Bombay war, ist als 
Freund des Vierverbandes bekannt.)

Der Rückzug der Entente in Athen.
„Morning Post" wird aus Athen vom 28. Okto­

ber gemeldet, daß die königsfreundliche Presse über 
die offiziöse Erklärung im „Matin", daß Frankreich 
sich in die griechischen Angelegenheiten in Zukunft 
nur mehr im Einvernehmen mit den Alliierten ein­
mischen und die Auffassungen des Königs mit 
Ehrerbietung behandeln werde, hoch erfreut sei. 
Gleichzeitig sei die Nachricht aus London gekom­
men. daß die Alliierten in Griechenland nur eine 
Regierung anerkennen könnten. Auch diese Nach­
richt sei von der antiliberaleen Presse mit Jubel 
aufgenommen worden und werde als ein Gnaden­
stoß gegen die revolutionäre anti-bulgarische Be­
wegung betrachtet. Der Korrespondent der „Mor­
ning Post" berichtet ferner, daß die Anhänger von 
Venizelos überrascht und enttäuscht seien und fügt 
hinzu, daß die Alliierten' offenbar eine neue 
Dummheit begangen hätten. Die Folge der unge­
schickten Politik der Alliierten gegenüber Griechen­
land sei, daß die königstreue Partei sich jetzt ganz 
mit der deutschgesinnten Partei identifiziere und 
der liberalen Partei in Alt- und Neugriechenland 
die Zähne zeige. König, Generalstab und Kabinett 
träfen bereits Vorbereitungen, um alle Beamten, 
die sich Venizelos anschlössen, zu entlassen. Alle 
Offiziere und Unteroffiziere von Armee und Flotte 
die bei den Freiwilligen in Saloniki Dienst näh­
men, würden sofort aus der Rangliste gestrichen 
und vor ein Kriegsgericht gebracht werden. Alle 
Offiziere und Mannschaften, die im Verdacht stän­
den, daß sie nach Saloniki gehen wollten, befänden

Sieg haben wir bei unserem Regiment in keiner 
Weise mehr. Deshalb haben wir uns ergeben. 
Unsere Kameraden haben es aber noch nicht gewollt. 
Sie sagen,-daß Rumänien ganz und gar verloren ist, 
wenn wir auch noch von diesem Berg herunter 
müßten. So wollen sie versuchen, sich noch zu halten."

Dies ungefähr war die Erklärung der Gefan­
genen. Sie trugen die bekannte Fußbekleidung: 
drei P aar Strümpfe und mehr übereinander und 
dann die sandalenartigen Schnabelschuhe. Sie 
springen und klettern mit diesem Schuhwerk wie 
die Katzen.

Ich habe an dem in Rede stehenden Tage noch 
einen Quermarsch ins Gebirge hinein gemacht und 
habe die Beschießung des Ortes, von dem ich oben 
sprach, von der Höhe aus angesehen. Ich sah unsere 
Einschläge, wunderte mich mit anderen, warum 
irgend ein Gebäude anscheinend unverletzlich ist, die 
anderen ringsum indessen brennen oder in Trüm­
mern liegen. Doch so ist's im Kriege: die Kugel 
hat ihre Launen. Ich sah rumänische Einschläge im 
Hochwald, wo sie scheinbar keinerlei Wirkung haben 
konnten, und sah ein paar Rumänen laufen, als 
unsere Granaten bei ihnen auf den Fels klatschten. 
Habe auch durchs Glas eine elend zusammen­
geschossene rumänische Batterie gesehen, die unvor­
sichtig aufgefahren war: nur ein Geschütz hatte die 
Bedienung noch abbringen können . . .

Bei der Heimfahrt nach Kronstadt lohen im Paß 
zahllose Lagerfeuer. Es gibt ein großartiges wildes 
Bild. Die oben in den Bergen dürfen leider kein 
Feuer anstecken, wenn sie nicht sofort Pulver dazu 
bekommen wollen. I n  düsterem Schwarz zeichnet 
sich denn auch die Karpathenkette, die dabei voll ist 
von heimlichem, kriegerischem Leben, vom Nacht- j 
Himmel ab. Und die Verbandsstellen da droben! 
haben sich auch mit Frostschäden, die unsere armen 
Kerls erleiden, zu befassen.

Die Wüstenei 
an -er englischen Zront.

Eine eindrucksvolle Schilderung des winzigen, 
zur grauenhaften Einöde verwandelten Stückchens 
französischer Erde, das die Engländer an der Somme 
auf Kosten beispielloser Menschenopfer und Mate­
rialvergeudung zurückerobert haben, gibt Paul 
Ginisty im „Petit Puristen" in folgendem Stimm­
ungsbild:

„Unter Führung eines liebenswürdigen General- 
stabsoffiziers der britischen Armee besichtigte ich die 
in den jüngsten Kämpfen wiedergewonnenen 
Stätten. Mein Weg führte mich zunächst nach 
V o i s e l l e .  Wie jedes dieser kleinen Dörfer, war 
auch dieses von einem kleinen Gehölz umgeben, von 
dem nichts mehr als abrasierte Baumstämme übrig­
geblieben sind. Was die Häuser anbetrifft, die die 
Straßen umsäumten, so sucht man sie heute ver­
gebens. Und so, wie in Boiselle, ist es überall. 
Wir verlassen den Hauptweg, der zu einem Morast 
gewandelt ist, in dem sich in ununterbrochener Folge 
Lebensmitteltransporte mühselig vorwärts winden, 
und betreten eine weitgedehnte Erderhöhung, die 
von eingetrommelten Gräben zerwühlt ist. Je  
weiter wir gehen, desto tragischer zeigt sich uns das 
Schlachtfeld selbst, das mit Blindgängern, Granat­
splittern, Gasflaschen übersät ist. Hier und da fällt 
der Mick auf eine kleine erhöhte Scholle und eine 
Holztafel, die die Inschrift trägt: „Killed in action". 
Auf dem Gipfel eines der Hügel steht oder, richtiger 
gesagt, stand P o z i e r e s .  Von dem Orte ist nichts 
mehr vorhanden. Vergebens suchen wir die Stelle, 
wo die Kirche stand, und an die nur noch ein Durch­
einander von zerbrochenen Ziegeln und Steinen 

! erinnert. Die Cranatexplosionen haben in die Erde 
eine breite Furche gerissen, in die die Trümmer der 
Kirche gesunken sind. Unaufhörlich donnern rings­
um die Kanonen. Schwerfällig steigt der schwarze

sich in Hast oder unter strenger Bewachung. Die 
Richter der aufständischen Bezirke, die auf ihrem 
Posten blieben, sollten entlassen werden. Unter den 
Offizieren und Beamten gingen Listen zur Zeich­
nung um und die Unterschrist sei gleichbedeutend 
mit einem Treueid an den König. Wer sich weigere, 
zu zeichnen, werde aufgeschrieben, um später bestraft 
zu werden. — Wie aus London vom 31. Oktober 
gemeldet wird, erfährt das Rsuterlsche Büro voR 
gut unterrichteter englischer Seite, daß die Klagen 
gewisser griechischer Kreise, daß die Sympathie der 
Alliierten für die venizelistische Bewegung sich ab­
gekühlt habe, eine Erfindung feindlicher In trigan­
ten sei, und daß Venizelos besser Bescheid wisse. 
Das Verhältnis zwischen König Konstantin und der 
Entente habe sich merklich gebessert. Außerdem 
müsse daran erinnert werden, daß weder Venizelos 
noch die Alliierten jemals feindselige Pläne gegen 
die Dynastie genährt hatten. Die Alliierten wollten 
Griechenland nicht zum Aufgeben der Neutralität 
bewegen oder es zum Kriege zwingen. Sie wünsch­
ten nur entsprechende Garantien für die Sicherheit 
der Armee in Saloniki zu haben. Venizelos, der 
in erster Linie Patriot sei, werde am liebsten zu­
sammen M t dem König dem Vaterland dienen.

Telegrammwechsel zwischen Hindenbnrg 
und Enver Pascha.

Am 29. Oktober waren zwei Jahre verflossen, 
seit das osmanische Reich an der Seite der Leiden 
Kaiserreiche in den Kampf trat. I n  Erinnerung 
daran sind zwischen dem Eeneralfeldmarschall von 
Hindenbnrg und dem Vizegeneralissimus Enver 
Pascha herzliche Telegramme gewechselt worden.

Donnerstag Nachmittag 3 Uhr von der St. 
hanneskirche aus. W er die A n k u n f t  /  
Le i che  Boelckes am heutigen Abend in Dessau 
wird dem „Lokal-Anzeiger" berichtet: Dom 
erster Klasse des Eilzuges entstieg die Fann re 
Boelckes. Sie ist schnell umringt von Herren rn 
Zivil und Uniform, diee ihr Beileid aussprechen. 
I n  schier endloser Folge werden riesige Lowee.- 
kränze aus dem Eisenbahnwagen getragen, 
wird der Sarg frei, den das schwarz-weitz-ro  ̂
Fahnentuch umgibt. Feldflieger heben ihn 
und tragen ihn zum. Leichenwagen. Hinter e 
Sarg des toten Bruders schreitet der jüngere, aus 
schwarzem Kissen trägt er die Orden des Tme . 
Der Zug setzt sich in Bewegung durch ein d'ch e 
Spalier ernster ehrlich trauernder Menschen. ^  § 
der Johanniskirche stehen drei Geistliche. Der sarg 
wird unter Orgelklängen zum Ehrenplatz vor ein 
Altar gebracht. Der Geistliche spricht in wenige  ̂
Worten den Hinterbliebenen Trost zu. ^ . . ^  9 
ein kurzes Gebet und unter lauten Orgelklänge 
zerstreut sich die Memeinde.

— Der Vorsitzende des deutschen M onisten lE
des Dr. F. Müller-Lyer ist Sonntag Mittag einem 
längeren Leiden erlegen. .

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die Be­
kanntmachung Wer die Regelung des Verkehrs mr 
Web-, Wirk- und Strickwaren für die bürgern^ 
Bevölkerung vom 31. Oktober 1916 sowie eine Aus- 
führungsbekanntmachung der Reichsb ekleidungs- 
stelle zu den Paragraphen 11 und 12 der Buudes- 
ratsverordnung vom 16. Jun i 1916 über die Rege­
lung des Verkehrs mit Web-, Wirk- und S tn  - 
waren für die bürgerliche Bevölkerung vom 3 .

Wer die zweite Ankunft des Handels-U-Bootes 
„Deutschland"

meldet das Reutersche Büro aus Washington wei­
ter: Die Zollbehörden in N ew  L o n d o n  berich­
ten, daß sich an Bord der „Deutschland" keine Waf­
fen und Munition befinden. Es ist Befehl erteilt 
worden, die „Deutschland" als Handelsschiff zu be­
trachten. Die Ladung besteht aus 750 Tonnen 
Farbstoffen, Arzneien und Chemikalien.

New London in Connecticut ist ein Hafen am 
nördlichen Eingänge der Long-Jsland-Bucht, 180 
Kilometer östlich von Newyork.

Deutsches Reich.
Berlin, 1. November 1916.

— Der Orden kour 1e raorlte wurde verliehen 
dem Generalleutnant v. Garnier. Das Eichenlaub 
zum Orden ?o u r 1e aiörite wurde verliehen dem 
Generalobersten von Einem, genannt v. Rothmaler, 
Oberbefehlshaber einer Armee, dem General der 
Infanterie v. Mudra, kommandierendem General 
eines Armeekorps, und dem General der Infanterie 
z. D. v. Zwehl, kommandierendem General eines 
Refervekorps.

— Se. Majestät der König der Bulgaren hat 
den bulgarischen Militärbevollmächtigten und 
Flügeladjutanten Oberst Gantchew der Person Sr. 
Majestät des deutschen Kaisers zugeteeilt.

— Aus D e s s a u  wird berichtet: Von Ihrer
Majestät der K a i s e r i n  ist folgendes Beileids­
schreiben bei den Angehörigen des verunglückten 
Fliegerhauptmanns Voelcke eingegangen: „N e u e s  
P i a l a i s ,  31. Oktober. Seien Sie und die Ihrigen 
meiner wärmsten Teilnahme versichert an dem 
Opfertod, den Ih r  tapferer Sohn im Kampf für 
Kaiser und Vaterlandfand. Ich Letraure mit dem 
ganzen deutschen Volke diesen jungen Helden." — 
Die B e i s e t z u n g  des Fliegerhauptmianns Voelcke 
erfolgt nach den neueren Bestimmungen bereits

Oktober 1916.
— Das Mitglied des Aufstchtsrats und der

Verteilungskommiffion der Kriegsl?der-Aktienge-
sellschast Karl Hammerstein, Mühlheim (Ruhr), 
hat Lei der Staatsanwaltschaft die Einleitung 
eines Verfahrens gegen sich beantragt, um erire 
Klarstellung gegenüber den gegen ihn gerichtete 
Angriffen herbeizuführen.

Rauch der Einschläge zum Himmel empor, unter 
dem er sich langsam und mühselig verflüchtigt. 
Weit hinten das unaufhörliche Kreuzen zahlreicher 
Flugzeuge, die geschickt die feindlichen Granaten 
vermeiden. Und auf der Straße dauert in ununter­
brochener Folge der Vorüberzug der Lastautos und 
Fuhrwerke an, die den englischen Geschützen Muni­
tion und ihren Bedienungsmannschaften Nahrungs­
mittel zuführen. Wir stolpern vorsichtig über Wege 
und klettern mit Aufgebot aller unserer turnerischen 
Künste über sich öffnende Grabeneinschnitte. So 
kommen wir nach E o n t a l m a i s o n ,  das von 
französischen Kanadiern besetzt ist. Vom grauen 
Horizont heben sich die Ziegel der Ruinen des 
Schlosses gespenstisch ab. Man hat von hier einen 
weitgedehnten überblick Wer die Kampfstätte. 
Aber was man heute sieht, gibt sich auf allen Seiten 
als ein Bild der Verwüstung zu erkennen, in dem 
die geschändete Erde in Gestalt von gelben, aus den 
Gräben hervorquellenden Schollen den Hauptton 
bildet. Ein Hause von Steintrümmern und ein 
paar Bruchstücke von Pfeilern verkörpern die Kirche. 
Vergeblich müht sich das geistige Auge, aus den 
Resten den P lan  der ehemaligen Kirche wieder­
herzustellen. Inm itten dieser Überbleibsel reckt sich 
ein Kreuz auf, auf dem ein verstümmelter Christus 
aus Holz den einzigen Gegenstand bildet, der der 
Vernichtung, die unter seinen Augen vor sich ging, 
entronnen ist. Bon den Häusern, die sich um die 
Kirche drängten, ist nur noch ein Brunnen stehen- 
geblieben.

Die Kanadier sind bei ihrem Mittagsmahl und 
beschäftigen sich angelegentlichst damit, Konserven-! 
büchsen zu öffnen. Die Sache sieht wie ein harm­
loses Picknick aus, bei dem sich die Überlebenden 
über die Schrecken eines eben durchgemachten Erd­
bebens hinwegtäuschen. „Ich hatte immer den 
heißen Wunsch," sagt der eine, mit vollen Backen 
kauend, „Frankreich zu besuchen. Nun ist mein 
Wunsch endlich erfüllt, aber freilich anders, als ich j

parlamentarischer.
Im  Hanptausschuh des Reichstages erklärte auf 

Befürchtungen von konservativer Seite wogen Ge­
fährdung der Mehdurchhaltung durch Herabsetzung 
der Viehpreife Präsident von Batocki, diese sei er! 
für die Zeit nach der Mastporiode in Aussicht ge- 
nommen. Bei Erörterung von mit der Zentra 
Einkaufs-Gesellschaft zusammenhängenden 
äußerte Unterstaatssekretär Freiherr v. Stein M  
über den früheren Geschäftsverkehr mit Rumänre , 
der im Interesse des Reiches solange als mög ^  
aufrecht erhalten worden sei, und beantworte 
Fragen Wer den Geschäftsverkehr der Zeutra- 
Einkaufs-Gesellschaft überhaupt. Bei Fragen 
Lederversorgung erklärte ein Vertreter des K*reg 
Ministeriums, die Beschlagnahme der LederWfa 
werde wohl angeordnet werden; die Beschlag­
nahme von Kalb- und Ziogenfellen stehe bevor-

Der Ausschuß des Reichstags für Handel rm 
Gewerbe hat am Dienstag den nationalliberale 
Antrag angenommen, die verbündeten Regierungen 
zu ersuchen', zum Zwecke der Unterstützung un 
Förderung der Leipziger Messe eine Million Mar 
aus Reichsmitteln in den E tat einzustellen. 
wandte sich die Beratung den Fragen der Über­
gangswirtschaft zu.

Neue kleine Anfrage«.
Beim Reichstag sind folgende Anfragen einge­

gangen: Erstens vom Abgeordneten Vasserina«"* 
Die englische Regierung beabsichtigt die Gründung

dachte." Auch die vielbesprochenen „Tanks" habe rch 
gesehen, Hüte mich aber wohlweislich, zu verrate, 
wo. Ein Unteroffizier, der an einem „Raid* drei 
Ungeheuer teilgenommen hatte, erklärt mir nr 
lachendem Munde die besonderen Gefahren, dene 
die Besatzung dieser Tanks auf der Reife ausgesetzt 
ist. Er spricht, als handle es sich um einen neu ^ 
Sport und eine neue Nervensensation. Noch ^  
unvergeßlicher Eindruck bietet sich mir im Bois 
Fourneaux. Der Ausdruck Wald ist auch hier e 
Euphemismus. Er wird durch Stämme darges - 
die einen Meter über dem Erdboden abgeschlagn 
sind.» Ein wahres Wunder, wenn einmal ein er^ 
zelner Zweig dem Hagel entgangen ist. Unten r 
Tal schwirren und zwitschern Lerchen, die ^  
das Grauen augenscheinlich nicht das geringste 
ständnis haben. Drüben in Montauban siW Z 
Häuser noch in leidlichem Zustande v o r h a n -  
während auch hier die Kirche nur noch durch ^  
Steinhaufen bezeichnet wird, in dem man dre 
des Gotteshauses auch nur daran erkennt, 
von einem Kirchhof umgeben sind. Die . 
sind von Granaten bloßgelegt, und man <
dem Boden die eingesunkenen Särge, währen  ̂
steine, Gitter und Kreuze der Gräber zu Stau s - 
malmt sind. Aber am Rande des Weges lieg - 
und unversehrt die Kirchenglocke, auf der̂  man 
das Datum erkennt, nach dem sie im ^
umgegossen wurde. Auch eine Statue der Jungsr 
ist verschont geblieben. Englische Soldaten yav 
ein primitives Fußgestell aus Holz ,
dem sie steht. Das Bildwerk, das ein Dorfkunstl - 
mit schreienden Farben übermalt hat, rsi 
linken Schalter von einem Granatsplitter getrost--
Es dient heute den Gleichgiltigen als 2 3egwe >̂  > 
den Frommen aber ist es ein Sinnbild der Sosfnns 
auf den Frieden inmitten all des Grauens, 
Todes und der Zerstörung."



emes Finanzsyndikats in Holland, welches die 
Margarine-, Fett-, Butter-, Fleisch- und Geinüse- 
produLtion für den englischen Konsum zu inonopoli- 
Ileren, und die deutschen Bezüge aus Holland aus­
schalten bestimmt ist. Ist dem Herrn Reichskanzler 
dieser Plan begannt und ist er in der Lage, bereits 
nähere Mitteilungen darüber zu machen? Sind 
Eegeirrnaßregeln seitens des deutschen Reiches ge-
^ant, können darüber Mitteilungen gemacht wer­
den?

Zweitens vom Abgeordneten Dr. Müller- 
^einingen: England hat dem Vernehmen nach 
triefe, die von Holland nach Deutschland abge- 
sandt sind, auf holländischem Boden rechtswidrig 
^  stch bringen und zu Zwecken seiner Schwarzen 
Olsten kopieren lasten. Was hat der Herr Reichs-! 
^nzler getan, um dieses völkerrechtswidrige T rei-! 
ben Englands bei neutralen Staaten aufzuklären?

A n s i n d .
EVien, i. Novenrber. Die Gräfin L-onay hat 

gegen die Niederfüllbacher Stiftung des belgischen 
Bönigs Leopold die Rekduktionsklage auf Heraus 
Labe per Schenkungen des Königs erhoben. Di< 
^^age betckfft zunächst das in Deutschland befind 
iche Stiftungsvermögen.

Pstroleumtanks im besetzten Konstarrtza.

provinzialnachrichten.
^^raudenz, 31. Oktober^ (Keine Schwurgerichts-

Nachdem unsere brauen Truppen den 
erhoben. Die .nichtigsten rumänischen Hafen Konstanza genom­

men hatten, stellte es sich heraus, daß die unge­
heuren Petroleumtanks, die sich 
befinden, unversehrt in unsere

- diesjährige Abteilungssitzung __— .......,
„"^ng i  der Handwerkskammer Graudenz, ver- i .  »um Könige
,,„^ n  mit einer allgemeinen Handwerkerversamm- an Österreich,
As3, fand unter reger Beteiligung der Jnnungs-,  ̂ ---------
nrreter aus den Kreisen Thorn Stadt, Land,!r  ̂ ^us oen nrerien ^yorn ^raor,
^bsen, Löbau und Strasburg hier unter Leitung 
7 d ^bteilungsvorstehers G e r d o m - T h o r n  statt.

der Stadt Strasburg begrüßte Bürger- 
.̂dstter M a r t i n s  die Versammlung. Der Syn- 

^  Handwerkskammer, O l l m a n n ,  refs- 
erre s ^ n n  über das W a r e n u m s a t z  st e u e r -  

tz, dessen Wortlaut zu vielen Zweifelsfragen 
gebe, üper das Stadtschaftsgesetz und die 

sei zu hoffen, daß dre 
^/Botschaften nunmchr auch in Westpreußen bald 
^?Ulstert würden, da die Frage der Beschaffung 
W A r  Hypotheken, besonders in den kleinen 

und bei der Tendenz, Gelder in Papier- 
u erren anzulegen, immer dringender werde. So- 
Tnrr u>urde über die Entwickelung des G e-  
> ^ s ^ s c h a f t s -  u n d  L i e f e r u n g s w e s e n s  
Mwchen. ^  ̂ ^  --

 ̂ von
,-..^urausrragen, weicye aucy nacy oem Kriege er- 

würden, entgegengearbeitet werden. Vor- 
^«etzung sei aber die Bildung von Genosten- 
M e n , da die Militärbehörden nicht mit den ein­
t e n  Meistern verhandeln könnten. Es wurde 
^her die Bildung solcher örtlichen Ge

üllt waren. Das ist eine ungemein wertvolle 
Beute, die wir gut verwenden können. Es geht 
hieraus übrigens hervor, wie kampflos die Ru­

in dieser Stadt'mänen die Stadt verlassen hatten und daß sie nicht 
Lekmven unversehrt in unsere Hände gefallen  ̂in ehr Zeit fanden, diese kostbaren Vorräte zu 
waren, und daß diese Tanks zum größten Teil ge-j vernichten.

1870! Charakter, wenn trotz der wiederholten Veröffeat- 
Siea  ̂ lichunaen des Gener'alkommairdos diese Vergehen 

 ̂  ̂  ̂ ' Eiae empfindliche Strafe sei am
Gerichtshof erkannte demgemäß aus 

chen G e f ä n g n i s ;  der Anklagevertreter 
hatte 3 Wochen beantragt. — Der Sittendirne 
Ä anislaw a Wisniewski war wegen verschiedener 
Strafen der Boden in Graudenz zu heiß geworden, 
ne wandte sich deshalb nach Thorn. Hier hat sich 
die Angeklagte p o l i z e i l i c h  ni cht  a n g e m e l -

nant rm .^nf.-Regt. 6^  ILM oerm <5  ̂ j Leib tsch waren an einem Sonntag u b e r  d l e
der verstärkten 4 Ersatz-Dlv., n ^  ^ ^  n e , ) r u s s i  sch e G r e n z e  g e g a n g e n ,  um Brom-
, .  ^ t a u s c h  v^r Ä I - >  ̂ pflücken. Da Ver Gerichtshof annahm,

A S S M »  t z E W »  « - »  -runaen der 4 Krieasanleihe können vom 6. d. Mts. hatten, erwigre iyre 
a 7 r 7 d ie  endgittigen Stücke n.it Zinsscheinen um- wrrt-srau Helene G, 
getauscht werden, bis 17. April auch bei der .̂Hörner
Reichsbankstelle. kv»m-

— ( D i e  Fr i s t  zur  A n m e l d u n g  f r e m ­
de r  W e r t p a p i e r e )  ist bis zum 15. Novenrber 
verlängert worden. ^  - ___ _— ( Er höhun gde rTe ue r  u " 3 /  S u l a g e n

r Beamte. )  Bereits seit zwei Wochen schweoen 
-t ,  .. <__ ____________im a?e,ck> und IN

Horn, 2, November 1916.

»wischen den zuständigen Stellen im Reich und m 
Preußen Verhandlungen über eine abermalige 
Heraufsetzung der Kriegszulaaen für Beamte Die 
neue Maßregel erstreckt sich aber nicht auf die schon 
im  R u h e s t ä n d e  befindlichen Beamten. Für sie 
... - Weise gesorgt, da sie natur-her die Bildung solcher örtlichen Genossenschaften ist jedoch auf andere

KZMMWMAMLWW
nötigen Materialien. V e r t r e t e r  e i n z e l - .  tungen für Unterstützungen an Beamte rm Ruhe- 
I n n u n g e n  erklärten darauf Hin, die Grün-, stand und an die Hrnterblr^enen dies^ Perso e>. 

r ° ^  Genossenschaften sogleich zu betreiben.! Dieser Zuschuß b etraf 1.5 Millronen Mark Dem 
lachdem noch über G e s e l l e n p r ü f u n g e n  ver-, Vernehmen nach werden auch firr das nächste ẑarir 
lstdelt war. wnbei ein wichtiaes Gerichtsurteil entsprechende M ittel für den Lurchen Zweck berert-

 ̂gestellt werden. In  Preußen stehen für die Unter- 
! stützung auch der Altpensionare reichliche M ittel zur 
Verfügung. ............... . „  ________

laut. Besondere Klage wurde über dre 
Üblich ungleiche und stockende Zuteilung des 

an die Schuhmacher geführt. A ls Tagungs- 
. Mr die Versammlung im nächsten Jahre wurde 
' U i mr » -  -ewählt.

, 28. Oktober. (Todesfall.) Einem
—  erlegen ist gestern in Bromberg der 
Stadtrat Otto Krull. ^

r/^anzig, 30. Oktober. (Verschiedenes.) Die 
des verstorbenen Geheimrats Damme, Ober- 

/?^^ungsgerichtsrat Dr. Felix Damme, Frau 
Ueralurajor Rummelspacher und Dr. Paul 

haben der Korporation der Kaufmann- 
Danzig unter dem Namen „Nrchard 

^/^E-Stistung^ den Betrag von 20 000 Mark 
Erwiesen. Aus den Einkünften der Strstung 
i^ ^ c h ^ A b la u f  eines gew iss^  Z e itr a u m ^

oder
o l̂nruen LrnrerjMtzungen zurvv̂ '̂ î . — Die 

êrsuchung hinsichtlich der Fleischveralstungen rn 
^  Sommer allgemeines Aufsehet: <

ZLSMUW
b e z u g s s c h e i n p f l i c h t i g ;  Serdenplattrerte 
Strumpfe, Steppdecken, alle Kleider- und Schurzen- 
stoffe, mit den unten angegebenen Ausnahmen, ore 
gesamte fertige Herren-, Damen- und Krnder- 
qarderobe und Maßschneiderei, dre gesamte Damen- 
und Herrenwäsche mit Ausnahme von Kragen, 
Manschetten, Vorsteckern und Ei^ätzen, dre Saug- 
lrngswäsche, Wäschestoffe, alle T a sc h e n tu ^ r ^ t  
Ausnahme der mindestens zu ern Drittel ^ r  Flache 
aus Spitzen bestehenden, die getragenen Kleidungs­
stücke Dagegen werden o e z u g s s c h e r n f r e r  
u, a.': Belvets, bwumwollene Stlckereistoffe, baum­
wollene gewebte oder gewirkte Spitzenstöße, baum­
wollene glatt oder gemusterte, 3 ewebte undr st 
Kleiderstoffe und baumwollene bedruckte undichte 
A e id e W e .  sowie alle ausschließlich aus den vor­
genannten Stoffen hergestellte Gegenstande. fernrr 
imitierte Pelzgarnituren aus baumwollenem oder 
wollenem Plüsch, Krimmer oder Astrachan. Alle 
Gegenstände, deren Kleinhandelspreis mcht mehr 
als 1 Mark für das Stück betragt, mit Ausnahme 
von Strümpfen, Handschuhen, Taschentüchern und 
Scheuertüchern; Stoffe nur bis zu Langen v n 
30 Zentimeter, sofern der Kleiichandelspreis mch 
mehr als 1 Mark beträgt; rn Leiden Fallen darf

"ms, die im Sommer allgemeines Aussehen er- 
da gegen hundert Personen erkrankten und 

jun ges Mädchen starb, ist noch immer nicht ab- 
Moßen, da noch ein medizinisches Obergutachteil 
'>t«ht. Das betreffende Stück Vieh war damals 

Veubude notgeschlachtet worden, und der Tier- mehr ats i  wiarr oeiiug», ^

sollte. Das Tier passierte aber nicht diesen wichtsgrenzen für bezugsscheinfreie Strumpfe und

l°lbst der N-1-^.s i» der Lubnau-! balbkeidene Stoffe, sowie alle ausschließlich aus
'egenstande. 
H e r s t e l l u n g  v o n

deutsche Reich

Unfall geistiger Störung, auf die Straße jährigen Weinernte der Dundesiat in ezug f 

Ehemann beim KriegsbekleidungsamL in tor Hohberg, Ver^eter oer AnM  den Firnwn

" /» « « ? " - "  s t b ' -  s t ' Ä «  « » . x
teilt — Die Arbeitertochter Helene Woinowski

Freisprechung. — Die East- 
wirtsfrau Helene G. aus Thornisch-Papau hat rus­
sischen Saisonarbeitern in zahlreichen fallen  
S c h n a p s  a u s g e s c h e n k t  und Lei einer beson­
deren Gelegenheit 15 Liter in Flaschen verabfolgt. 
Die Saisonarbeiter sind in Ostichau beschäftigt, 
haben aber ihren Kirchgang nach Thornisch-Papau. 
Wie festgestellt wurde, kam es zu einer Schlägerei 
und Messerstecherei unter den Russen, wobei ein 
Russe so verletzt wurde, daß er nach 2 Tagen starb. 
Die Strafe lautete für die Angeklagte unter Aner­
kennung mildernder Umstände (der Ehemann steht 
im Felde) auf 300 Mark oder 60 Tagen Gefängnis. 
— Eine nickst sachgemäße Behandlung scheint die 
Besitzerin Klann aus Borowno ihren Arbeitern, 
besonders den russischen angedeihen zu lassen, denn 
fast in jeder Sitzung haben sich solche von dort zu 
verantworten. So heute auch wieder bas russische 
Dienstmädchen Natalie Roderwald, welche ange­
klagt ist. ihre dortige Dienststelle verlassen zu 
haben, während der Ansiedler Ristau in Plowentz 
unter der Anklage steht, die R. bei sich aufgenom­
men und beherbergt zu haben. Dre Erstangeklagte 
beschwert sich über schlechte Behandlung: ihre Zu­
flucht nahm sie zu Ristau. weil Leide aus einer rus­
sischen Ortschaft stammen. Trotzdem der <Mll 
milde aufgefaßt wird, tritt doch erne Bestrafung 
von je 6 Mark oder 2 Tagen Gefängnis ern.

Aus dem besetzten Ostgebiet, 31. Oktober. (Ver­
schiedenes.) Am Sonnabend, vormittags 10 Uhr, 
traf K ö n i g  L u d w i g  v o n  B a y e r n  rn 
W a r s t  
Bahnhä
dann ftlt/i. vrr. (i"'"-
Wohnung nahm. Nachmittags folgten verschiedene 
Besichtigungen, abends ein Bayern-Abend rm allge­
meinen deutschen Kasino unter Teilnahme von 
bayerischen Offizieren. Beamten, Unteroffizieren 
und Mannschaften. G r a f  L e r c h e n f e l d  hielt 
eine Begrüßungsansprache, auf die der K o n r g  
mit einer längeren Rede antwortete. Am Sonntag 
Vormittag fand Festgottesdwnst in der Kathedrale 
auf dem Sachsenplatz statt, daran anschließend wur- 
den die bayerischen LandesanAchörigen 
Um 12 Uhr wurde bei dem Berwaltui____  erwaltungschef von
Kries im ^Palais Radziwill das Frühstück einge-

sich der König nach Modlin zur Besichtigung der 
Festungswerke. Nach der RücMHr fand abends 6.30 
Uhr im Kasino des Generalgouvernements ern 
Mahl statt. Der Generalgouverneur dankte dem 
König dafür, daß er Warschau besucht habe, und

kidp ^  versteht, mit ihrem 9 Jahre alten 
ackw ;r4. ^  Bette aufgefunden, über die Todes- 
- nichts bekannt. Nach dem Befund
^  chen scheint es sich um Vergiftung zu handeln.

klang in ein Hoch auf den Könrg . 
K ö n i g  erwiderte sofort und feierte General 
gouverneur von Beseler als den Städte-Eroberer. 
Er betonte insbesondere, wie es ihm gelungen sei, 
ein von den Russen zumteil verwüstetes Land 
wieder aufzubauen und die schwierige Verwaltung 
dieses Landes zur Zufriedenheit seiner Bewohner 
durchzuführen. Die Rede schloß mit ernem Hoch 
auf den Generalgouverneur. Nach dem Essen netz 
der König sich die Ehefs der einzelnen Abteilungen 
des Generalgouvernements und von anderen 
Horden vorstellen und erkundigte sich eingehend nach 
der Tätigkeit der einzelnen Herren.  ̂Gegen 9 Uhr 
verließ der König das Schloß und fuhr nach dem 
P ala is Potocki zurück, von wo aus die Abfahrt nach 
dem Bahnhof erfolgte, und nach Verabschiedung 
vom Generalgouverneur die Weiterfahrt im Son- 
derzuge nach B r e s t - L i t o w s k .  Damit waren 
die Warschauer Königstage zu Ende, die als ein 
kraftvoller Ausdruck des deutschen Einheitsgefühls 
und Willens zum Siege erhebend und verpflichtend 
allen Deutschen in Warschau, insbesondere aber den 
Bayern im Generalgouvernement, in Erinnerung 

. ibn beionvers sein werden. — über die B e s i c h t i g u n g s r e i s e
-  ---------  ^ ----- >>;- Anaeklaate zwei d e s K ö n i g s v o n S a c h s e n  wird aus K o w n o
bevorzugt. Z« Thorn kauste die AM Z „ Montag berichtet: König Friedrich August

der. Mannschaften und erkundigte sich nach ihre« 
Familienverhältnissen und ihren Kriegserlebnisscn. 
— Das Presse-Büro des Generalgouvernements 
L u b l i n  teilt mit: Die Verordnung des M ilitär­
gouvernements betr. die Durchführung der Be­
stimmungen für die Selbstverwaltung der Städte 
K i e l c e ,  L u b l i n ,  P i o t r k o w  und R a d o m  
ist bereits ausgearbeitet und in Druck gekommen. 
Die Termine der Stadtratswahlen werden anbe­
raumt werden, daß die Wahlen noch vor Weihnach­
ten durchgeführt werden und die neuen Stadt­
vertretungen mit Neujahr ihre Tätigkeit aufnehmen 
können.

IM e^s-Allerlei.
Aus der Luft gegriffen.

1. Unter der Überschrift I' „ns" kimärieaiii 
feiern die Franzosen den Adjutanten L u fb  ery  
von der amerikanischen Escadrille, weil er
— angeblich — bei dem Fliegerangriff auf 
O d e r n d o r f  a. Neckar am 12. Oktober 
1916 sein f ü n f t e s  d e u t s c h e s  F l u g ­
z e u g  a b g e s c h o s s e n  haben will.

Da, wie wir bereits gemeldet haben, in 
den Luftkämvfsn dieses Tages in Süddeutsch­
land kein einziger unserer Flieger verletzt
—  geschweige denn abgeschossen — worden ist, 
so kann daraus jedermann sehen, w e l c h e n  
G l a u b e n  m a n  d e n  f r a n z ö s i s c h e n  
M e l d u n g e n  ü b e r  d i e  E r f o l g e  i hr e r  
L u f t h e l d e n  („g.8") s c h e n k e n  k a n n .

2. Im  Funkspruch vom 24. Oktober, 4 Uhr 
nachmittags behauptet der Eiffelturm, trotz 
dichten Nebels seien die französischen Flieger 
an der Front vor V e r d u n  äußerst rege ge­
wesen. In  20 Luftkämpfen hätten sie nicht 
weniger a l s Z d e u t s c h e  F l u g z e u g e a b -  
ge s c ho s s e n .  Um die Angaben glaubhafter 
zu machen, werden auch die Orte genannt, an 
denen diese Heldentaten sich abgespielt haben 
sollen. Daß die französischen Flieger sehr leicht 
dazu neigen, in ihren Meldungen an die Vor­
gesetzten ihrer lebhaften Phantasie die Zügel 
schießen zu lassen, wissen wir längst. Ebenso 
ist es eine bekannte Tatsache, daß die fran­
zösischen Heeresberichte nichts weniger als zu­
verlässig sind, soweit sie die Tätigkeit der ei­
genen Flieger betreffen. Trotzdem ist es eine 
Unverfrorenheit, wenn hier amtliche Berichte 
veröffentlicht werden, die von Anfang bis Ende 
erlogen sind. Die Angaben der Eiffelturm-Mel­
dung über die französische Fliegertätigkeit ist 
in  a l l e n  T e i l e n  g l a t t e  E r f i n d u n g ;  
nicht ein deutsches Flugzeug ist am 24. Okto­
ber beschädigt, geschweige denn abgeschossen 
worden.

Emily Hsbhouse Aber Belgien.
Die bekannte englische Schriftstellerin Miß 

Emily Hobhouse, die während des Vurenkrie- 
ges außerordentlich segensreich für die Frauen 
und Kinder der Buren tätig war und uner­
müdlich die Greuel der englischen Konzentra­
tionslager öffentlicht brandmarkte, hat eine 
Reise durch Belgien gemacht, um sich von der 
angeblichen Verwüstung des besetzten Landes 
durch die Deutschen zu überzeugen. S ie berich­
tet darüber in der englischen Wochenschrift 
für demokratische Kontrolle ungefähr folgen­
des: Ihre Erfahrungen in S ü d a f r i k a  
hätten sie gelehrt, was sie da erwarten konnte, 
wo Soldaten mit Feuer und Schwert arbeiten. 
Aber sie habe n ic h t s  d e r a r t i g e s  i n  
B e l g i e n  g e f u n d e n .  Hier habe sie nir­
gendwo derartige vollständige Verheerungen 
gesehen, wie damals in Südafrika. I n  Bel­
gien sind von 2 Millionen Häusern etwa 
15 000 zerstört worden, in Südafrika wurden 
von einer im ganzen sehr viel geringeren An­
zahl von Baulichkeiten 30 000 Gehöfte ver­
nichtet und ganze Städte und Dörfer mit 
Kirchen und Schulen völlig der Erde gleich­
gemacht. In  Belgien steige friedlich der Rauch 
vom Herde der wohlerhaltenen Bauernhäuser 
empor. Auch in den Städten wie Dolhain, 
Lüttich und Antwerpen, in denen Kämpfe 
stattgefunden haben, konnte Emily Hobhouse 
nichts außergewöhnliches an Zerstörungen 
entdecken, und besonders in Löwen fand sie mit 
Erstaunen, daß die in Schauerberichten als 
völlig zerstört geschilderte Stadt größtenteils 
vollkommen unversehrt dastand. „Ich kam durch 
viele Städte«, schreibt sie, „und fand es über­
all ebenso, und i m m e r  d a s  be s t e  E i n ­
v e r n e h m e n  z w i s c h e n  d e n d e u t s c h e n  
S o l d a t e n  u n d  d e m  b e l g i s c h e n  
Volke, namentlich der Bauernschaft.« I n  einer 
Schlußbemerkung deutet Emily Hobhouse an, 
daß alle Kriegführenden mindestens den glei^ 
chen Anspruch auf die Bezeichnung ,,Hunnen« 
haben.

Wieviel englische Soldaten stehen in 
Frankreich?

Auf einem eigenartigen Wege stellt das 
„St. Ealler Tagblatt« vom 27. 10. die Zahl 
der englischen Soldaten an der französischen 
Front fest, obgleich der englische Kriegsmini­
ster darüber das strengste Schweigen beobach­
tet. Der „Daily Telegraph" hat nämlich un­
ter Zustimmung des Generalissimus Haig eine 
Sammlung eröffnet, um jedem britischen S o l­
daten in Frankreich einen Weihnachtspudding 
zukommen zu lassen. Neuestens gibt das Blatt 
bekannt: „Total der bisher eingegangenen 
Gaben: 222303 Schilling; ferner benötigte 
Summe: 977 697 Schilling." Dies ergibt zu-



^mmen 1 200 000 Schilling, und wenn w ir  
fü r einen Pudding einen halben Schilling 
rechnen, so fo lg t daraus, daß 2 400 000 M ann 
britischer Truppen auf französischem Boden 
stehen.

Die deutsche Kriegführung.
„ E k s t r a b l a d e t "  ( K o p e n h a g e n )  

schreibt am 27. 10.: Unbegreiflich ist und
b le ib t es, w ie die Deutschen den K rieg  durch­
führen können, so wie sie es tun. T r i t t  ein 
neuer Gegner auf, so machen die Deutschen 
kurzen Prozeß: S ie  zerschmettern das Land. 
Erst Serbien, dann Montenegro, jetzt R u ­
mänien. Woher kommen diese Hunderttausende 
von Soldaten, diese zahlreichen Geschütze, das 
ganze gewaltige Aufgebot vernichtender K rä fte  ? 
E in  M ilitä rs ta a t in  preußischer Beleuchtung 
ist offenbar etwas fü r sich selbst. Aber h in te r 
dem S taa t und dem M i l i t ä r  muß ein Volk 
stehen, das auch etwas fü r sich selbst ist. W ir  
müssen einsehen, daß w ir  Deutschland nicht 
richtig eingeschätzt haben; es g ib t in  diesem 
Lande K räfte , die auch die Feinde nicht hoch 
genug werteten.

Jetzt sollen die Deutschen zum F rüh jah r 
1917 einen gewaltigen U-Bootkrieg vorberei­
ten. Es herrscht kein Zw eife l darüber, daß 
die 2 Kaiserreiche den K rieg  längst siegreich 
beendet hätten, wenn England nicht in  die 
Reihe ih re r Feinde übergegangen wäre. Eben­
so sicher ist es, daß der einzige Weg fü r einen 

^Sieg über die Engländer Deutschland sich nur 
! in  der U-Bootwaffe bietet. W ie groß die A u f­
gabe, die sich die Deutschen hier stellen, auch 
sein mag, die Ereignisse der 2 Kriegsjahre 
haben uns gezeigt, daß so gut w ie nichts un-

„S tu rm a n g r iff" .

möglich ist. Deutschland w ird  seine ganze tech­
nische Eewandheit und seine unglaubliche 
Energie einsetzen, um eine Il-B oo tflo tte  zu 
schaffen, die m it einem Schlage den ganzen 
W elthandel lahm legt, während sie ihn  bisher 
nur störte.

Der Kreisausschutz des Land­
kreises Thorn sucht einen m ilitiir- 
freien, tatkräftigen,

WslilAli UM M
(Gerichtsassessor oder Rechtsanwalt) 
zum sofortigen Dienstantritt. Den 
ZeiLverhältnissen entsprechendes 
Gehalt wird gewährt. Erfahrung 
in Verwaltungssachen erwünscht, 
aber nicht Bedingung. Meldun­
gen m it Lebenslauf und Gehalts­
ansprüchen an den

Kreisausschutz Thorn.
Die erste Sendung der

eisMii WWrleltei!
ist angekommen.

Goldsachen werden auch außer­
halb der festgesetzten Geschäfts­
stunden, solange das Büro der 
Handelskammer geöffnet ist, gegen 
einstweilige Quittung abgenom­
men.

. . . .  2^ ^

Für unbemittelte 
Zahnleidende

halte ich während des Krieges von 8 
bis 9 Uhr vormittags und 6 bis 7 Uhr 
nachmittags Frei-Sprechstunden ab.

Plomben-und schmerzloses Zahnziehen 
vollständig kostenlos.

Dentist tte in rick .

Aufpolsterungen,
sowie

Neuanfertigung 
von Eophas 

und Matratzen
werden sachgemäß und preiswert 

ausgeführt bei

L .  S o t i s I I .
Schuhmacherstraße 12.

Zentrifugen, 
Zentrifngenol

und

Buttermaschinen
empfiehlt

S. A d r s k Z m ,
Schillerstr. 8, l .

Spiritur-SIüd- 
Iiü)t-kremier

-e r  deutschen Kriogslicht-Ges., e. G .,
ea. 45 bis 60 LL.Leuchtkraft bei ca. 

^ 2  Liter stündl. Spiritusoerbrauch,

Preis 4 M  M a rk .
Zu haben bei ^

C u s t s v  A Z S U E k ',
;Breitestr. 6, Thorn. Fernruf 517.

Achtung!
nur Donnerstag und Freitag Haubeil­
netze. das Stück 60 Pfg.

Neu eingetroffen Haargestelle zur mo­
dernen Frisur von 90 Pfg. an. Zöpfe 
mit kurzer Schnur 1,95 Mark.

^r»8ek«>v8lU, Culmerstr. 24.
Lehrerin übernimmt

Nachhilfestunden, ev. Beauf­
sichtigung von Schularbeiten.

Angebote bitte unter LL. 2 0 4 2  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

8. WüW-TMeMe «M.
< NiiM-PrentzW ZlchMterie.

hauptziehung
vom 7. November bis 2. Dezember M 6.

2 Prämien zu . 300 060 Mk. . 600 000 Mk.
2 Gewinne zu . 500 000 Mk. . 1000 000 Mk.
2 200 000 400 000 „
2 »5 * 150 OOS 300 000 „
2 ll * 100 000 200 000 „
2 75 000 . 150 000 „
2 „ - 60 000 . 120 000 „
4 „ . 50 000 „ . 200 600 „
6 40 OOS . 240 000 „

24 „ - 30 000 . 720 000 „
86 * 15 000 . 540 600 „

100 kff * 10 000 . 1000M0 „
240 * 5 006 ' . 1 200 000 „

3 200 3 000 . . 9 600000 „
6 500 N * 1000 . 6 500 600 „
8 894 ff » 500 . 4 447 000 „

154 984 ,5 - 240 . . 37196160 „
174 000 Gewinne und 2 Prämien » . . 64 413 160 Mk.

1 1
1

1
2

1
4 8 Lose

zu 2VV I M  SV 25 M a rk
find erhältlich bei

Dornbrowslri, kssißl. Mß. Lsttklit-ßiiiskhillll.
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmplatz, 

Fernsprecher 842.

vkukelib MmssMllk»!
lruübertroüsn In LonsLimktioQ onä .̂uskük- 3 

M  Oesve§en brikyrruAt deira Laut kür llsN8»
kntt ssS Ssverds.

L-SULtrseks S tä L L is ra s v Irirre iL
an» ckeu ersten k'abrilren Deutsoblauäs.

killiKorv M rikkckv von M .  ßy -  nn.
SlrivL-, LnspLIavL-, LsttrerAKseklüSL nsv.

stets erbältliob.
k o rn M n  L  6o., U m ,  M m t r .  ZW .

Naom-stara» LUs Lrssi2!eUo.
Lingsr slsä Lr-suguLsss

Ntvsr SMSrrksviLvKvL nnä veräen in iürem loaüterunter-
neüw«a in Mittenderxe i-e^esteUt.

________ » s - VarLaskssgonron vorSr» gvtmirkt.

I « M  > M  kÜNmit!
k r ö n s t  ksL v a u r ig .

W » s r n r 8 « L i « L v j i L .
- ..... —— Preisliste frei.

UegeWeine
und

Nainrötzren
hat zu verkaufen

Z a n i M M  M v m d rM ,
___________N u W c h .P o l-ii.

Grünes Tuch
für Schreibtische hat abzugeben

LLeLiLLLvitt LLrvLdrvk.

Ein Waggon

in allen Größen eingetroffen.
Alte Zentrifugen werden in Tausch 

genommen.

k . 8 trL88b«rK 6r, D ltN ,
Brückenstraße 17.

K«! M W d M  Hms
in Thorn vertausche gegen Landgrund, 
stück Nähe der Stadt Thorn.

Angebote unter V .  2 0 4 6  an die Ge­
schäftsstelle der .Presse".

Luftschiffahrt.
Aus Wiener Neustadt wirb gemeldet, Latz dort 

der bekannte Flieger Konschel abgestürzt sei und 
sofort Lot war. Er galt als einer der erfahrensten 
und geschicktesten Flugzeugführer und hatte u. a. 
ein Patent aus einen Geschwindigkeitswechsel
während der Fahrt.

Mffem'chgst und Anuff.
Die Oandschasts- und Vlumenmalerin Tina 

Blau ist am Dienstag im 71, Lebensjahre w 
Wisn gestorben.

Mannigfaltiges.
(Schmiergelder . )  Auf Strafantrag des

Vereins gegen das Bestechungsunwesen, Sitz Ber­
lin, verurteilte das Schöffengericht 5 zu Ha r n "  
b ü r g  am 30. Oktober den Einkäufer Paul Mar- 
quardt wegen Forderns von Bestechungsgeldern 
zu einer erheblichen Geldstrafe. — Am 14. Oktober 
verurteilte das Schöffengericht K i e l  ebenfalls aus 
Antrag des genannten Vereins den Werkmeister 
Karl Luckmmm wegen Bestechung zu einer Gew- 
strafe und zur Auszahlung von 500 Mk. empfan­
gener Schmiergelder an den Staat. .

( E i n e  e n t m e n s c h t e  M u t t e r . )  Die 
Frau des Lagerarbeiters Peter Ackermann m 
K ö l n  trieb, während ihr Mann bei der Manne 
diente, einen liederlichen Lebenswandel und netz 
ihre fünf Kinder völlig verwahrlosen. Sie küm­
merte sich nicht um die Kleinen, die zum Skelett 
abgemagert waren, da sie nur mit 
trockenem Brot ernährt wurden, während die Mllcy 
von der Frau selbst getrunken wurde. Bei sofor­
tigen Verhaftung erkannte die Kölner Strafkam­
mer gegen die entmenschte M utter auf drei Jahre 
Gefängnis und fünf Jahre Ehrverlust.

Fdrmans.sm
Schnupfen-

Helft unseren Verwundeten!

6 e lc l- L o t te r ie
fts ZkiltrMöinittts des Mß. LsMvmiiis ösii! Nsteil Kreuz.

Genehmigt für ganz Preußen.

Ziehung vom 4. bis 7. Dezember 1818
in Berlin im Ziehungssaale der königl. General-Lotterie-Direktion.

17851 Geldgewinne im Gesamtbetrage von

6 0 0 0 0 0  L L K .
bar ohne Abzug zahlbar.
G e w i n n  -  P l a n :

1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn .
1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn 
4 Gewinne zu je 

2V Gewinne zu je 
6V Gewinne zu je 
300 Gewinne zu je 
802 Gewinne zu je 
16600 Gewinne zu

5000 Mk. . 
1000 Mk. 
500 Mk. . 
100 Mk. 

50 Mk. 
je 15 Mk.

100 000 
50 000 
30 000 
20000 
10 000 20 0OO 
20 000 
30 000 
30 000 
40100

Mk.
Mk.
Mk.
Mk.
Mk.
Mk.
Mk.
Mk.
Mk.
Mk.

- -  249 900 Mk.
Mmmlpreis des Loses Mk. Z .3 S .

Postgebühr und Liste 35 Psg. Nachnahme 20 Psg. teurer. 
Bestellungen erfolgen am besten aus dem Abschnitt einer Poitckurversmrg, die 

bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

Dombromski, licht M !j. LsttkNl-Wnlhullr,
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz,

Fernsprecher 842.

Hierdurch mache meine werte Kundschaft 
daraus aufmerksam, daß in nächster Zeit auch 

für Korsetts Bezugscheine gefordert werden. Bitte 
deshalb bei meiner großen Auswahl den Bedarf schon 
vorher zu decken. ^ S s  p o k , ,  Korsettgeschäft,

Coppernikusstraße 30.

M  . » zu Kragen, Muffen und Hüten, neu einge- ^  
V > troffen. Alle Neuanfertigungen sowie samt- A
B TZ » ijche Umarbeitungen werden sauber und b illig  - i
^  ausgeführt.

I, M liLLLL Mellienstraße 86. H
^ L K S S S S -S K K S K S S K K K S S K S S K K K S S K S K K K K K S K S K K Z A ^

z» rrttlnn ifk i!

groß. Induttrieort Oberschlesiens, 70 060 
Eivw., 4 Kirchen, kgl. Gymnasium, Töch­
terschule, gr. Gruben- und Hüttenbetrieb, 
eine gutgehende Bäckerei und Gemischt- 
waren-Geschäft im Hause; fester P r-is  
56 000 Mk., jährl. Mietseinnahme 4 300 
Atk., 2 geregelte Hypotb., ist bei einer 
Anzahlung von 10 000 Mk. sofort

z u  v e r k a u f e n .
Angebote unter K . 2 0 4 3  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

Ein guter, schwerer, schmarzbezogener

Fahepelz
ist ZU verkaufen. Mellienstr. 76, 1, r.

2  K le id e r s p in d e ,
1 Bettgesiell mit Matratze, 1 Liegestuhl, 
! Garderobenregal mir Spiegel, 1 Wasch­
tisch, 1 Kinderwagen zu verkaufen.

Neustädtischer Markt 24, 3.

Anzüge, Paletots, 
Umssrmmantel, 

Mantel lüit Pelerine,
sm paar Gamaschen verkauft

R ep ara tur- und Vü,;elWerkstatt,
Culmerstr. 15. 1, L L n x .

^erre n g eh p e lz , Nerz, preiswert zu ver- 
kaufen; daselbst 1 verftellb. Km der- 

pult. Anfragen unter D .  2 V 3 V  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

gut erhalten, Größe 42, preiswert zu ver- 
kauien._________ Brückenstraße 11, ptr.

Eine 3W jährige, 
eiserne Uhr

an Liebhaber zu verkaufen. 
Meldungen

wilsrHWe iß.Mck, liill
U i s v i e r

billig zu verkaufen. Coppernikusstr. 9, 2. 
Besicht, von 1 2 -3  und nach 0 Uhr.

Ein Piano
(schwarz), noch neu, zu verkaufen.

Zn erfr. in der GeschSstsst. der „Presse".

Mhimf Mahre«
- mit meiner ^

e r la u b u is s r e r e n

Spiralfeder- 
Vereisung

7,00 Mark.
Wz-BMwz

5.0» M ark  per Stuck. 
— — Taus. geliefrrt.

Paßt aus jede Felge. Haltbarkeit garanl.
Karbid- 
Tisch­

lampen.
Hundert Laus. 

im
Gebrauch.

5,00, 6,00,
6,60 Mark.

Hiinge- 
Lampe

Gr. Stallaterne
Wrederverkäusee R abatt.

B e rlin  125. Weinmsisierslr. 4 _̂_

7,8» 10.00-

». schwerem Goldrahmen, stat( M l-^  ..statt
sür Mk. 78. Paueeibrett. l »0 m  - U , .  
Mk. 38 sür Mk. 20. 1 Metallkosser. 
xikaner. statt Mk. 30 f. Mk. 15. 1 guirr. 
eiserner Os-n. nur l Winter benutzt. >»'
Mk. 80 für Mk.38,1 V -N iirreM 'Zubeyor,
statt Mk. 32 f. 18. S-glerstr. 30.2. ,

im Hause Schuhfabr.

M m iM A n iiiW »
mit 19 Platten billig ,»  verkausen. .  

Zu erfr. in der GeschSstsst. der „ P E . -

Konzertzither,
fast neu, billigst zu verkaufen 

Zu erfragen in d. Geich. der „P re p ^

M m e r K O r . s c k r N M l l W
Herbstpaletot, preiswert zu verkaufen  ̂

Zu erfragen M nrikmstr. 6. «

1 gilterhillttiie Pbellillm
nebst Tischlerwerkzettl, billig z" 
kaufen. Gerstenttr. 14,1. Et.. rech^.

ver-

Pferd
,  ,iei!plal!. D am psw M ^L.Ae A  7'

zu verkaufen.
Säiießplal;.

steht zum Verkauf. Zu erfragen 
Geschäftsstelle der „Presse"^

in der

)
caTlVO k s - Inhalt, steht S"»'

Stewken Nr. 18.
Daselbst sind auch t O Stück g u t^«>

Ferkel
Frau M i e L .  Wirtin,

Kaufe
stM  P«»ttt » « ic h it i t  A M
Breitestraße 19,

1 ^ 0 8 6
zur Roien Kreuz-G-^lotterie. Ziehung 
" vom 1. bis 7. Dezember 19

Geldgewinne im ^ ^ - n n  lOO OOS 
600 000 Mark, Hauptgewinn 10 
Mark. zu 3.30 Mark 

lind zu bet .  ,

platz, Fernsprecher 842.


